ſter Bewilligung. 


Zeitungs ⸗Eppedition in der Albrechts⸗Straße Ne. 3. 
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Auszahlung der am 1. Juli 1835, für den Tilgungs⸗Fonds einzulöfenden Staats ⸗Schuldſcheine. i 
Durch unſer Publikandum dom 17. März d. J. find Lie Inhaber der für das erſte Semeſter 1835 zum Til⸗ 
gungs' Fonds einzuloͤſenden Staats⸗Schuldſcheine über zuſammen 725000 Rthlre bereits aufgefordert worden, die haare 
Valuta derſelben zum vollen Nennwerthe am 1. Juli e. in Empfang zu nehmen. N : 
; Da der Auszahlung jedoch die Einſicht und Vergleichung der Driginal» Dokumente, nach den Stammbüdern 
vorangehen muß, fo wird es nothwendig, daß dieſelben zu dieſew Behufe ſchon früher bei der Controlls der Stagts⸗ 
Papiere eingehen. g FE 5 
5 Demzufolge koͤnnen dieſenigen Eigenthuͤmer und reſp. Inhaber von dergleſchen am 1. Juli c. auszuzahlenden 
Staats⸗Schuldſcheine, welche 
a) hier in Berlin wohnen, dieſe Staats⸗Schuldſcheine nebſt ihren unentgeldlich mit einzuliefernden Coupons 
uber die vom 1. Juli e. an laufenden Zinſen, ſchon vom 22. Juni c. an, bei der Controlle der 
St aats⸗Papiere, hier, Taubenſtraße Nr. 30 (welche auch die vorgeſchriebenen Quittungs⸗Formulare aus⸗ 
reicht) praͤſentiren, und ſofort die baare Valuta derſelben, nach Abzug des Geldbetrages der etwa fehlenden 
Zins Coupons erheben; diejenigen aber, welche i a 5 
R außerhalb Berlin wohnen, haben die, in doppelt ausgefertigten Verzeichnſſſen nach Nummern, Littera und 
Gele betrag aufgeführten Staatsſchuldſcheine und mit denſelben unentgeldlich abzuliefernden Coupons über die Zinſen 
dom 1. Juli c. ab, ſchon vor dem 1. Juni d. J. an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, zur Weiterbefoͤrderung an die Controlle der Staatspapiere, gegen Interims⸗Quittung porto⸗ 
frei einzuſenden, und wegen Empfangnahme der Valuta die weitern Bekanntmachungen der betreffenden Könige 
lichen Regierung zu erwarten. 
Berlin, den 25. April 1833. N 
Haupt⸗ Verwaltung der Staars⸗Schuldeſd. Be 
Rother, v. Schutze. Beelitz. Deetz. v. Lamprecht. . 
Da nach dem vorſtehenden in den Berliner Zeitungen erſchienenen neuen Publicando der Könfgl. Haupt⸗Vertwal⸗ 
tung ber Staats⸗Schulden, die Einfendung der bei der vierten Verloofung gezogenen Staats- Schuldſcheine nebſt den mit 
elnzuliefernden Coupons, Series VII. Nr. 2 bis 8, und den in duplo auszufertigenden vorſchriſtsmaͤßigen Verzeichniſſen, 
von den außerhald Berlin wohnenden Intereſſenten an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe [dom 
0 N 5 vor dem 1. Juni e. 5 
dus Welterbeförderung an die Controlle der Staats⸗Papiere, gegen Interims⸗Quit ung, geſchehen fen, fo iſt die hiefige 
hr Königliche Regierungs⸗ Haupt Kaffe angewieſen, ſolche auch ſchon von jetzt ab von den in und außerhalb Breslau im 
biefigen Regirungs⸗Bezirk vorhandenen Beſitzern in dem laufenden Monat Mal e. taglich anzunehmen. Er 3 
7 Indem die Beſtimmung unſerer Amts⸗Blatt⸗ Bekanntmachung vom 31ſten April e. ad 3. (Stuck XIII. 
und XIV. Seite 84), wonach die gezogenen Staats⸗Schuldſcheine mit den Zins⸗Coupons und Nachweiſungen erſt 
nach dem 1. Juni e. an die Königliche Regierungs Haupt: Kaffe zur weitern Veranlaſſung eingereicht werden dürfen, 
Hadurch aufgehoben wird, werden daher die betreffenden Intereſſenten des Breslauſchen Regierungs⸗ Bezirks, welche die B.. 
ſüoergung der Realiſation durch die hiefige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, ihre reſp. portofteje Einſendung ihrer 
gekündigten Staatsſchuld⸗Scheine nebſt Coupons und den vorſchriftsmäßigen Verztichniſſen an dieſelbe dergeſtalt zu beſchleu⸗ 
nigen, daß ſolche der genannten Königlichen Kaffe fo bald als moͤglich noch im Laufe dieſes Monats zugehen, widrigenfalls fie 
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ſich die etwanigen Nachtheile einer durch ihre Verzögerung herbeigeführten fpätern Auszahlung des gekündigten Kapitals ſeltſ 
beizumeſſen haben wuͤrden. Dagegen follen nach einer Verfügung der Königl. Haupt⸗Verwaltung der Staats Schulden die 
Eigenthuͤmer der eingereichten Staats⸗Schuld⸗Scheine zu ſeiner Zeit zur Erhebung der, unſerer Haupt⸗Kaſſe für fie von dit 
Kontrolle der Staats-Fapiere uͤbermachten Geldbetraͤge und zur Vollziehung der vorgeſchriebenen Quittungs⸗Formulare des 
Weitern dergeſtalt gufgefo dert werden, daß dieſelben ihre Befriedigung, fo weit es nur immer moglich, noch voe dem 
1. Juli d. J. erhalten. a 15 
Breslau, den 6. Mai 1835. 5 
; Königliche Regierung. 


— — per 


. 


— 
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In lan d. mit Ausnahme der Sonntage und Mittwoche, wo die Abfahrt 
um 4 Uhr des Morgens ſtattfindet. Zwiſchen Mainz, Mann 
heim und Leopoldshafen fährt täglich ein Schiff, ſo daß eg 
an einem Tage die Fahrt Rheinaufwaͤrts und aim andern Tage 


Berlin, 5. Mai. Am Sonnabend den 16. d. M. werden, 
behufs der diesjährigen Frühjahrs⸗llebungen, die Pruppen der 
Potsdammer und Spandauer Garniſon her einrücken, und bis die Fahrt Rheinabwaͤrts unternimmt. Außerdem fährt wü, 
zum 21. verweilen. a chentlich jeden Montag und Freitag, des Morgens um 4 Uhr, 
Berlin, 6. Maj. Außer der wöchentlich zweimal zwi⸗ ein Dampfſchiff von Köln. nach St. Goar, jeden Dienſtag und 
ſchen Berlin und Dresden courſirenden Schnellzoft wird auch Sonnabend, morgens um 4 Uhr, von da nach Mannheim, 
in dieſem Jahre für die Sommerzeit, vom 9. Mai bis zum und jeden Sonntag und Mittwoch, des Morgens um 4 Uhr, 
20 September eine dritte Schnellpoſt⸗Fahrt zwiſchen den ges von Mannheim nach Köln. In Verbindung mit dieſem 
nannten beiden Städten eingerichtet werden. — Der Gang Sch ffe führt jeden Sonntag und Mittwoch, morgens um! 


der alsdann wöchentlich dreimal zwiſchen Berlin und Dresden 
courſirenden Schnellpoſten wird, von gedachtem Termine an, 
folgender ſein: 1) aus Berlin Montag, Donnerſtag, Sonn⸗ 


abend — 9 Uhr morgens, in Dresden Diehſtag, Freitag, 


Sonntag — 9 — 10 Uhr morgens; 2) aus Dresden 
Sonntag, Dienſtag, Freitag — 6 Uhr gbends, in Wer⸗ 
lin Montag, Mittwoch, Sonnabend — 6 — 7 Uhr abends. 
Die erſte Sommerpoft geht Sonnabend den 9. Maßſa s Berlin u. 
Sonntag den 10. Mai aus Dresden ab; die letzte dagegen 
wird Sonnabend den 19. September aus Berlin und Sonntag 
den 20. September aus Dresden abgefertigt werden, — 
Berlin, den 4. Mai 1835. i 


General⸗Poſt⸗Amt. 


Wie wichtig das Inſtitut der Schiebsmaͤnner in unf.n 
Staaten iſt, beweiſt eine Bekanntmachung des Oberlandesgerichts! 
zu Magdeburg, nach welcher vom 1. Mai 1834 bis 1. Januar 
1835: 532 Sachen vor die Tribunale der Schiedsmänner, 
kamen, von welchen 432 vollftändig durch Vergleich beſeitigt 
wurden. Noch wohlthätiger wirkt das Inſtitut in der Provinz 
Preußen, in welcher nach einer Bekanntmachung des Ooerprä⸗ 


ſidiums in dem Jahre 1834: 9454 Vergleichs ſachen ange⸗ 


N 
Uhr, ein Schiff von Mannheim nach Straßburg, reſp. Kehl, 
und jeden Dienſtag und Sonnabend, morgens um 9 Uhr, 
von Straßburg, reſp. Kehl, nach Mannheim. Mit dieſen 
Schiffen iſt ein Schnellſchiff in Verbindung geſetzt, welches“ 
Sonntags nach erfolgter Ankunft des Schiffes von Mann 
heim, alſo gegen 8 Uhr abends von Köln nach Rottetbanm 
faͤhrt und dort am folgenden Tage bei Zeiten eintrifft, ſo daß 
die Paſſagiere, welche die Fahrt von Straßburg nach Rotter 
dam in 3 Tagen und einer Nacht, und von Mannheim 
auch in zwei Tagen und einer Nacht, gemacht haben, 
den Dienſtag mit dem Dampfſchiff „der Batavier““ nach 
London abgehen konnen. Außerdem führt täglich des Mor 
gens 7 Uhr ein Dampfſchiff von Köln nach Rotterdam. — 

Bei direkten Einſchreibungen nach London wied eine bedeutende 
Fracht⸗Ermaͤßigung bewilligt. 

N 


Deut ſchlan de. 


München, 28. April. Die Grſechiſche Artill rieabtheſ 
lung hat am 25, April in Gegenwart des Griechiſchen Geſand: 
ten, Furſten Maurokordato, ſehr gelungene Raketenuͤbungen 
angeſtelt. Die Mannſchaft wird in den naͤchſten Tagen in 


meldet wurden, von welchen 6845 wirklich verglichen find, zwei Transporten nach Griechenland abgehen. — Dem Ver, 
Nur in 1275 Fallen haben Vergleiche nicht zu Stande gebracht nehmen nach wird die Hypothekenbank mit naͤchſtem in 
werden koͤnnen z es ſchweben nuch 403 Faͤlle, u. 931 konnten Leben gerufen werden. Es iſt zu wundern, daß die Spekulce 
wegen Ausbleibens der Parteien nicht beendet werber. tion, bei dem Ueberfluſſe an unbenutzten Kapitalien, 11 h 
a A f irren. ſchon auf diefes Unternehmen geworfen hat, indem nach ein“ 
FTVJVJJJc c ger Zeit der Haͤuſer-Werth bedeutend ſteigen muß. 


Rheine wird vom kuͤnftigen Monate ab durch neu hinzu ge⸗ a u‘ 
Nach einer Bekanntmachung im Regierungsblatte Ne. 25 


kommene Dampfſchiffe eine noch lebhaftere Verbindung her⸗ 
belfühten und es iſt jetzt dafür geforgt, daß de Reiſe von kommt dem Redakteur des Gefeg- und Regierungsblattes künf⸗ 
Straßburg nach London in der möglichſt kürzeſten Friſt zu⸗ tig die Dienfteskntegorie eines Regierungsdirektors zu. Dat 
ruckgelegt werden kann. Die Schiffe fahren quieszirte Miniſterialrath Haͤcker wurde, mit Beibehaltung ſel 


von Köln nach Koblenz täglich morgens um 7 uhr, nes Titels, Ranges und Gehalts, zum Redakteur des Gesch. 
5 L Koblenz — Mainz — — — 62 — und Regierungsblattes ernannt, und demſelben die 105 Ä 
ET =“ 


— Mainz — Köln — - 


5 [4 


Ableben des Profeſfors Dr. Mayer erledigte ordentliche Pre. 


— = 


/ 


f ſſur der Rechte an der Ludwig⸗Maximilians Univerfität über 
ragen. r 


Muͤnchen, 29. Aprfl. Der Regierungs⸗Direktor Grei⸗ 
ner (gegenwärtig bei der Regentſchaft in Griechenland) iſt in 
den Adelſtand erhoben worden. 


Munchen, 1. Mai. Die Herzogin von Leuchtenberg 
wird ſich naͤchſter Teige mit dem Herzog Max und der Peinzeſ⸗ 
fin Theodotinde zu ihrer Tochter, der Erbprinzeſſin von Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, begeben, und von dort die Reiſe nach 
den Baͤdern von Piſa antreten, 3 ; 


In Aſchaffenburg iſt unerwartet die Nachricht eingetroffen, 
daß Ihre Majeſtaͤten in dieſm Frühjahr. das dortige Schloß 
nicht beziehen werden, wie fruher beſtimmt war. — Man 
> fügt einer der erſten Münchener Bürger und Familienvater ſei 
im Begriff, in den Franziskan r⸗Orden zu treten. 
Stuttgart, 1. Mat, 

Baieriſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchligte Mi⸗ 
ö Kr Freiherr von Thautphoeus, in feinem 69ften Lebens⸗ 
jahre. 8 i : 5 


Der hieſige Stadtrath hat eine Bekanntmachung an die 
Einwohner der Hauptſtaßt etlaſſen, worin er 1) ſeinen Un⸗ 
willen uber die Thörheit und Kuͤhnheit des Koferig und der 
andern Ve ſchwornen ausspricht, bei Ausfuͤhrung ihrer tuchlo⸗ 
ſen Pläne auf treue Wurtemberger zu rechnen, 2) eine Adoreſſe 
bekannt macht, welche dem Koͤnige am 27. April überreicht wurde. 

Der Stadtrarh,, als geſetzliches Organ der Gemeinde, ſpricht 
ſich unter andern in derſelben ſo aus: „Der Abfall und das 
Verbrechen einiger Abtruͤnnigen, erklärt durch die Aufregung 
und die rethümer der neuern Zeit, kann den feſten Glauben 
an die langſt bewährte Anhaͤnglichkeit des Würtembe geſchen 
Volke gegen feinen. Regenten nicht erſchürte n; un fo gewiß 
es noch daſſelbe iſt, von dem einſt Herzog Eberhard, der e lalichte 


cher und ruhig ſchlofen koͤnne“ “, ſo behaupten wir mit Zur 
verſicht, daß, anerachtet der Pflichtvergeſſenheit Einzelner, die 
Hiebe, Dankbarkeit und Treue gegen Euer Koͤnfgl. Majeffät 
und Ihr erhabenes Fuͤrſtenhaus in den Herzen der Wuͤrtem⸗ 
berger feſt eingewurfelt fein und nie verwelken werden. Als 
eine made, hehre Erſcheinung ſtellt ſich die Hochherzigkeit, 
SGioßmu h und Gnade, welche Euer Königl. Majeftät auch bei 
dieſer bezrübten Veranlaſſung gegen die ſtraf wuͤrdigſten Ver 
brecher an den Tag gelegt Haben, vor unſere Augen z und wie 


Enkeln zu Enkeln Übertragen werden.“ 


3 Es haben hierauf Se. Maſeſtät geruht, „die in dieſer 


digem Wohlgefallen aufzunehmen!“, und dem Stadt Rath 
5 „fur dieſen erneuerten Ausdruck ſeiner ſtets bewährten Geſin⸗ 
nungen“ Hoͤchſtihren Dank bezeugen zu laſſen. Der Stadt⸗ 
Rath, überzeugt, in dieſer wichtigen Angelegenheit im Sinne 
dane „und auch ihrem Gefühle entſprechend, ge⸗ 


e 
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Geſtein ſtarb hier der Koͤnigl. 


Vorfahr Euer Majeſtät öffentlich ruͤhmte: „„daß er im dick⸗ 


ſten Walde in dem Schooße eines jeden feiner Unterthanen iz zugewieſenen Gegenſtande zu behandeln. 


5 jenes Furſtuche Wort, fo wird auch die Erinnerung an dieſe 
| edle Regenten⸗Handlung in der Geſchichte fortdauern und von 


Adbreſſe ausgedrückten Gefühle der Treue und Erzebenheit 
gegen Hoͤchſtir re Perſon und Ihr Kom gliches Haus mit gnaͤ⸗ 


t zu haben, exmangelt nicht, dieſelbe von dem Gange 


5 
uno Erf lge eines Unternehmens hiermit in Kenntniß zu 
ſetzen. a 

Karlsruhe, 28. April. In der 10ten öffentlichen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer war die Diskuſſton über den Bericht 
des Abg. Sander, die Aufhebung des befreiten peinlichen Ge⸗ 
richtsſtandes der Milſtaͤrperſonen betreffend, an der Tagesord⸗ 
nung. Dieſelbe wurde ziemlich lange und lebhaft durchgeführt. 
Die Kammer war mit 55 gegen 2 Stimmen mit den Commiſ⸗ 
ſionsantraͤgen einver anden. a 

Darmſtadt, 30. April. Die erſte Kammer der Ab⸗ 
geordneten hat wie gewöhnlich bei Zuſammenſetzung hrer Aus⸗ 
ſchüſſe eine weiſe Benutzung ihrer Kapaz taten an den Tag ger 


legt; nicht minder hat die zweite Kammer durch den nämli⸗ 


chen Akt: gleich wie durch die Wahl der 6 Kandidaſen zur 
Praͤlldentur, würdig begonnen. Was den erſten, den Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuß betrifft, ſo begegnen wir bewährten Männern 
vom Fach, wie Schenk, Maurer, Goldmann, Hirſch. Es 
waͤre ein Leichtes geweſen, den ganzen Ausſchuß aus tüchtigen 
Fimanzb amten zu beſetzen, die gewiß nicht minder ihre Stelle 
aus f llt haben würden; allein die öffentliche Meinung würte 
dies getudelt haben. Der zweite, der Heſetzgebungs⸗Aus⸗ 


ſchuß zählt zu feiner Mitgliedern die Ober⸗Appellationsges 


richts Räthe Ludwig, v. Grolmann und Wepland, den Hof⸗ 
geeichts Rath Heft, den Hofzerichts⸗Ad okaten Lotheiſen, 
den Adnokat Anwolt Glaubrech von Mainz, und den Guts⸗ 
beſitzer, fröheren Advokat⸗Anwalt, Langen von Mainz. Beide 
letzteren gehoͤrten auf den früheren Landtagen der entſchiedenen 
Oppoſition an. Die große Mehrheit der Kammer gehört 
diesmal nicht zur entſchiedenen Oppoſition (d. h. ſie ver⸗ 
wirft die Opposition als Prinzip. Der dritte Ausſchuß 
aus den Abgeordneten Graf Lehebach, Geh. Medizinal⸗Rath 


Ritgen, Ober⸗Konſiſtorigl⸗Rath Köhler, Regierungs Ralh 


Hardig, Sber⸗Konſiſtorial⸗Nath Knorr, Oekonomie Rath 


Pabſt und Advokat Anwalt Schmidt beſtehend, hat den 


wichtigen Beruf, alle den beiden andern Ausſchuͤſſen nicht 


Aus Clausthal im Harze meldet man 26. April: Wir 
leben hien noch im Winter, Vor wenigen Tagen erhielten wir 
einen Beſuch aus Andreasberg, fünf Stunden von hier, 
noch im Schlitten, und in dieſem Augenblick ſind Daͤcher und 
Erdboden weiß auch ſchneit es, wie um Weihnachten. Dieſe 
Jahreszeit iſt im Harze immer die traurigſte. REEL 


Gr o ß bereit an nie n 
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der am Abend vorher dort eingetroffen war, entgegenzuneh⸗ 
men. Heer Soltau machte bemerklich, daß die Gegner des 
Staats⸗Sekretaͤrs für das Innere ſehr wohlhabend, thaͤtig 
und beharrlich ſeien, und daß es daher von Seiten ſeiner Freude 
aller möglicher Anſtrengungen beduͤrfe. Er ſtellte die Stadt 
Mancheſter als nachahmungswerthes Beiſpiel auf, die aus 
freien Stuͤcken 500 Pfund zur Unterſtuͤtzung der Liberalen von 
Devonſhire zuſammengeſchoſſen und erklärt hat, im Fall der 
Noth noch einmal ſo viel aufbringen zu wollen. Lord Ebring⸗ 
ton, der nach ihm das Wort nahm, ſuchte die jetzigen Mini⸗ 
ſter gegen einige ihnen gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen. 
Herr Spring Rice ſagte in der, nach feiner Wieder ⸗Er⸗ 
mwählung zu Cambridge gehaltenen Rede, nachdem er feinen 
Dank ausgeſprochen, unter andern: 1) in Beziehung auf die 
Munizipalreform: „Die große Frage wird in kur em dem Par: 
lamente vorgelegt werden und ich kann den Mapor und die 
Corporation, ſo wie die Bewohner von Cambridge verſichern, 
daß alles angewendet werden wird, um Einigkeit und Ver⸗ 
trauen zwiſchen den Magiſtrats⸗Perſonen und dem Volke zu 
befördern. (Beifall.) Bei der vorzunehmenden Veränderung 
halte ich es für weſentlich nothwendig, eine ausgedehntere 
Waͤhlerſchaft zu haben, und meiner Meinung nach bilden die 
10 Pfund⸗Miether die dazu geeignete Klaſſe. (Beifall.) ) In 
Betreff der Londoner⸗Univerſitaͤt bemerkte er: „Man hat ge⸗ 
ſagt, daß die Zulaſſung der Diffenters zu unferen Univerfitäs 
ten Gleichguͤltigkeit gegen den Religlons⸗Unterricht erzeugen 
wuͤrde. Ich glaube indeß, daß noch niemals der Verdacht 
gusgeſprochen worden iſt, daß der Glaube eines jungen Man» 
nes durch den Umgang mit Diſſenters und Katholiken gefaͤhr⸗ 
bet werden konne, vielmehr bin ich der Meinung, daß gerade 
das Gegentheil ſtattfinden und dadurch mancher zu der herr⸗ 
ſchenden Kirche zurückgebracht werden wird.““ 3) Die Frage 
hinſichtlich der Irlaͤndiſchen Kirche veranlaßte ihn zu folgenden 
Bemerkungen: „Lord John Ruſſels Motion, die von der 
Majforität des Hauſes unterſtützt wurde, beabſichtigt durch⸗ 
aus nicht, die proteſtantiſche Kirche in Irland zu ſtuͤrzen oder 
die Proteſtanten daſelbſt der noͤthigen Mittel für den Religi⸗ 
ons⸗Unterricht zu berauben, ſondern nur die Kirche da, wo 
keine Gemeinden ſind, von Ausgaben zu befreien, die ein 
Skandal fuͤr die proteſtantiſche Kirche ſind und ihr ſchaden, 
ſtatt ihr zu nuͤtzen. (Beifall.) Es ſoll der Kicche kein Pfennig, 
genommen, fondern fie nur von dem befreit werden, was 
ihr nachtheilig iſt. Man hat ein Geſchrei erhoben, daß die 
Kirche in Gefahr ſei, wegen der Unterſtuͤtzung, welche das 
jetzige Miniſterium von Männern entgegengefegter Meinung 
halten hat. Dafür muß man ihnen danken. Daher mag 
DConnel mich immerhin unterſtützen, ich bin deshalb kein 
groͤßerer Repealer, als vorher. Ich wuͤnſche eben fo wenkg 
eine Aufhebung der Union, als ein Aufhoͤren der freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen, welche zwiſchen mir und meinen Konſti⸗ 
tuenten beſtehen, denen ich nochmals fuͤr die mir erzeugte Ehre 
danke.““ (Lauter Beifall.) 5 
Die Times behauptet, daß die Kommiſſion zur Ausübung 
der Funktionen des großen Siegels ſowohl unter den Rechts⸗ 
gelehrten, als unter dem Pudlikum großes Erſtaunen und Un» 
willen erregt habe. Einige glauben, Lord Brougham habe 
dies merkwuͤrdige Verfahren angerathen, um ſich wieder den 
Weg zu dem großen Siegel zu bahnen ; allein Lord Melbourne 
beſitzt zu viel Scharfſinn, um eine bloße Puppe zu fein. An⸗ 
dere betrachten dies nur als eins der tauſend Beiſpiele, von 


der ungeſchickten Weiſe, womit die Whigs alles betteiben, 


was in ihre Haͤnde geraͤth. Ihre eigenen Freunde erheben 
ſogar ein Geſchrei gegen dieſe Einrichtung. Im Sourrier 
lieſt man: „Der Scotsmann und faſt alle andern zuletzt ein⸗ 
gegangenen Schottifchen Blätter, enthalten in ihrer Minifter 
Liſte auch den Namen des Lord Brougham als Bewahrer des 
großen Siegels und Vorſitzer oder Sprecher des DOberhaufeg, 
Wir in der Hauptſtadt wiſſen jedoch nichts von einer ſolchen 
Ernennung. 
gen, daß dieſe Nachricht von hier aus an demſelben Tage nach 
dem Oſten, Norden und Weſten, nach Edinburg wie nach 
Greenock geſandt worden iſt. Der Scotsmann geht ſelbſt fo 
weit, zu ſagen, daß Lord Brougham noch ein Mitglied des 
Miniſteriums, wenn auch nicht im Kabinet iſt. Dies alles 
iſt falſch. Lord Brougham ſteht nicht in offizieller Verbindung 
mit der Verwaltung des Lord Melbeurne. Wir haben bisher 
noch aus keiner glaubwürdigen Quelle gehört, daß man jemals 
beabſichtigt habe, ihn zum Sprecher des Oberhauſes zu er⸗ 
nennen.“ RR g 

Herr Richards, das Parlaments⸗Mitglied für Knaresbo⸗ 
tough und bisheriger Anhänger der Whigs, hat ſich in dem 
hier erſchienenen Pamphlet über die Engliſche Ariſtokrazie per⸗ 
ſoͤnlich verletzt gefunden, und ein Schreiben an Lord Broug⸗ 
ham publizirt, worin er dieſen mit ſehr unzarten Worten für 
den Verfaſſer der Schmaͤhſchrift erklärt. Er ſagt z. B.: „Wie 
in aller Welt kommen Ew. Herrlichkeit inmitten Ihrer man⸗ 
nigfaltigen und entgegengeſetzten, großen und kleinen Beſchoͤf, 
tigungen, als Richter, Senator, Schulmeiſter, Mitarbeiter 
an den Reviews und Verfaſſer von Pfennig⸗Traktaͤtchen, wie 
kommen Sie bei alledem dazu, Ihr Augenmerk auf mich zu 
tichten? Ich werde von meinen politiſchen Genoſſen nicht 
als ein Verraͤther gehaßt. Ich habe nicht erſt um die Gunf 
des Hofes gebuhlt und dann dem Volke Aufruhr gepredigt, 
Es iſt wahr, daß ich einige Jahre lang Ew. Herrlichkeit als 
einen Patrioten pries, daß ich Sie für gelehrt hielt und Ihnen 
Uneigennützigkeit und Aufrichtigkeit zutraute. Aber ich bin 
nicht der Einzige, der falſche Münze für echtes Gold nahme 
Die jetzigen Zeiten ſind kritiſch. Vielleicht koͤnnte ich darthun, 
wie viel die Whigs, ja und Ew. Herrlichkeit ber 
ſonders, dazu beigetragen haben.” 8 

Einem Artikel im Weſtminſter Review zufolge, konſum⸗ 


ren die Chinsfen jaͤhrlich 500,000 Tonnen (à 20 Etr.) Thee. 


Dann folgen in der Größe des Threverbrauchs die Japaneſen, 
dann die Englaͤnder, die Amerikaner, die Holländer und die 
Ruſſen u. ſ. w. in folgendem Verhaͤltniß: Großbritannien 
40 Mill. Pfd., Rußland 67 Mill. Pfd., Holland 3 Mil. 
Pfd., Deutſchland 2 Mill. Pfd., Frankreich 250,000 Pfd., 
die V. St. 10 Mill. Pfd., das Britiſche Amerika und Weſtin⸗ 
dien 11 Mill. Pfd., Britiſche Niederlaſſungen in Indien 1 M. 


Pfd., Britiſch⸗Auſtraliſche Colonien 250,000 Pfd. Zuſam⸗ 


men 64: Mill. Pfd. pro Jahr. Br, 
Ein engliſches medizinifches Journal erzähle, daß ber 
Sekretär eines offentlichen Inſtituts unlaͤngſt zweimal an ei 
nem heftigen Anfall von Speichelfluß litt, und ärztliche Huͤlfe 
gebrauchen mußte, weil er 500 Umlaufsſchreiben mit rothen 
Oblaten, die er im Munde erweichte, zugefiegelt hatte. 
Frankreich. : 


Pairskammer. Sitzung vom 27ſten. Herr b. Nignp 12 
hat, im Namen des Finanzminiſters, der wegen Unpaͤßlichkeit 
verhindert iſt, der Kammer den Gefegentwurf in Betreff der 


Doch ergiebt ſich aus den Schottiſchen Zeitun⸗ i 


—— — 
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den Amerikanern zu bewilligenden 25 Millionen vorgelegt. In 
der Darſtellung der Motive gab der Miniſter zu verſtehen, daß, 
da der Praͤſident Jackſon, wie die Franzoͤſiſche Regierung, ſei⸗ 
nen Geſchäftstraͤger zurückberufen habe, Frankreich der Regie⸗ 
tung der Vereinigten Staaten nicht entgegen gehen werde, um die 
in dieſem Augenblick unterbrochenen Verbindungen zu erneuern, 
und daß es mit der Vollziehung des Vertrages warten werde, 
bis befriedigende Erklaͤrungen gegeben worden ſeien. Hr. Bars 


5 the berichtet Namens einer Spezial⸗Commiſſion, welche mit 


der Pruͤfung des Geſetzes beauftragt iſt, das die Anwendung 
des Geſetzes am 28ſten April 1832 auf die Colonien von Mar⸗ 
tinique, Guadeloupe, der Franzoͤſiſchen Guyana und Bourbon 
verlangt. Der Berichterſtatter träge auf die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes an, jedoch mit einem Amendement, welches bei der auf 
Donnerſtag feſtgeſetzten Diskuſſton näher zur Sprache kommen 
wird. Hierauf Bericht über Biitſchriften. Zweihundert und 
zehn Einwohner aus Elbeuf richten Bemerkungen an die Kam⸗ 
mer, die dahin abzwecken, das Prohibitiv⸗Syſtem der Dua⸗ 
nen aufrecht zu erhalten. Sie verlangen in dieſer Beziehung 
eine ſchnelle Entſcheidung in den bekannten Commerzialz Yin» 


terſuchungen, um dem Ruin der Manufakturen, und der Gah⸗ 


rung der arbeitenden Klaſſe zuvorzukommen. — Der Bericht⸗ 
erſtatter ſchlaͤgt vor, den erſten Theil dieſer Bittſchrift dem Hans 
delsminiſter zu uͤberweiſen, von dem zweiten wegen ungeziemen⸗ 
der Ausdrucke zur Tagesordnung uͤberzugehn. Hr. Bart he 
findet dieſe letztere Entſcheidung zu ſtreng, und verlangt, man 
ſolle die ganze Petiton dem Handels miniſter uͤberweiſen. Dies 
fer Antrag geht auch trotz des lebhafteſten Widerſtandes des 
Berichterſtatters durch. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 27ſten April. 
(Schluß.) Es treten noch vier Redner, naͤmlich die Herren Cha⸗ 
puys⸗Montlaville, Croiſſant, Salverte und Valette des Her⸗ 
meaup auf, um ſich über den Geſetzentwurf, die geheimen Fonds 
betreffend, vernehmen zu laſſen. Herr Chapuys⸗Mont⸗ 
la ville ſpricht mit Heftigkeit gegen den Entwurf und das 
Syſtem des doktrinaͤren Miniſteriums. Ex erklaͤrt, ſich nie 


einem Syſteme anzuſchließen, das die Reſtauration zum Vor⸗ 


bild und die Gewalt zur Stuͤtze nehme. Herr Croiffant 
reproduzirt die bekannten Argumente über die Nothwendigkeit 
für die Regierung, ſich nicht einer unvorſichtigen Ruhe hinzu⸗ 
geben; die Faktionen hätten ſich nur von dem Schlachtfelde zu⸗ 
dlickgezogen; ‚fie ſeien aber nicht gedemüthigt worden und haͤt⸗ 
ten ihre Pläne durchaus noch nicht angegeben. Hr. Salverte 
iſt der Anſicht, daß die geheimen Fonds, an ſich ſchon dem 
Prinzipe der konſtitutionnellen Regierung entgegen, nicht durch 
die Umſtände nothwendig gemacht ſeien; die Zeit der Strenge 
ſei voruͤber; der Wunſch nach Verföhnung der Parteien herr⸗ 
ſche im Volke vor. Herr Valette des Hermauf verthei⸗ 
digt die Legitimiſten gegen die Bemerkung, daß die Wahlen im 
Suden, die beſonders auf Leg'timiſten gefallen, Beſorgniſſe 
geweckt hätten; koͤnne man daraus, daß fie im Jahre 1830: 
geglaubt, daß die Juliordonnanzen nicht eine Regierungsaͤnde⸗ 
tung haͤtten motiviren ſollen, wohl ſchließen, daß ſie die ab⸗ 
ſoluten und retrogaden Meinungen gecheilt haͤtten! Sie wirt: 
den ſtets für die dem Lande nen und Maßre⸗ 
geln ſein; ihr Streben fei es, die Bande enger zu knüpfen, die 
die buͤrgerliche Geſellſchaft mittelſt der Religion und einer weis 
ſen Freiheit verbinden. . 
5 Deputirtenkammer. Sitzung vom 28ſten. Es wird 
Dusch das Loos die große Deputation ernaunt, die den König 
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an ſeinem Geburtsfeſte im Namen der Kammer begluͤckwuͤnſchen 
ſoll. Hierauf Fortſetzung der Diskuſſion des Geſetzentwurfs 
über die geheimen Fonds. Herr Pages (de l'Arriege) behaup⸗ 


tet, das Miniſterium beſitze nicht die Majoritaͤt; die geheimen 


Fonds müßten verweigert werden, weil fie doch nicht die Ute 
ſachen verhinderten, die den öffentlichen Frieden und das Gluck 
Frankreichs ſtoͤren. Herr Malleville erklärt ſich für ein Amen 
dement des Hrn. Etienne, nach dem flat: 1,200,000 Fr., die 
das Miniſterium verlangt, nur 1 Mill. bewilligt werden ſoll. 
Hr. von Sade pruͤfte die Frage, ob ſich das Miniſterlum durch 
den Gang, den es bis auf dieſen Tag befolgt habe, des Ver⸗ 
trauensvotums, das es verlange, wuͤrdig gemacht. Der Red 
ner ſtimmt, nachdem er die Pruͤfung dieſer Frage beendigt hat, 
gegen die Creditbewilligung. Auch Hr. Leyrault ſpricht ges 
gen den Entwurf, weil er kein Vertrauen in das Miniſterium 
fegen könne. Herr von Lamartine bemerkt, ev. hätte blind» 
lings für die 1,200,000 Fr. geſtimmt, wenn nicht das Mink⸗ 
ſterium dieſe Angelegenheit zu einer Kabinetsfrage gemacht häts 
te; fo ſehe er ſich aber veranlaßt, ſich fuͤr eine geringere Sum⸗ 
me zu erklären. Es ließen ſich noch Herr Jouffroy, die Herren 
Dupont von der Eure und Garnier Pages wider den Ge 
ſetzentwurf über die geheimen Ausgaben vernehmen, worauf 
die Sitzung geſchloſſen wurde. : 


Deputirten: Kammer, 29. April. Die heutige 
Sitzung, zu der ſich, ungeachtet der Regen ſich in Strömen: 
ergoß, ein zahlreiches Auditorium eingefunden hatte, begann, 
wie gewoͤhnlich, mit einer kurzen Debatte über die Tagesord⸗ 
nung, nach welcher die Berathung über die geheimen Fonds 
wieder aufgenommen wurde. Zwei Amendements waren zu 
dem betreffenden Geſetz⸗Entwurfe in Borfchlag gebracht wor⸗ 
ben: das eine von Herrn Etienne, der die verlangten 1,200,000 
Fr. auf 1 Million, das andere von Herrn Girardin, der fie: 
auf 800.000 Fr. herabgeſetzt wiſſen wollte. Dieſer letztere 
ſchloß ſich jetzt dem Antrage ſeines Kollegen an, der ſeinerſeits 
zu beweiſen ſuchte, daß 1 Million mehr als hinreichend ſeß, 
um die geheimen Ausgaben der Regierung zu beſtreiten. Der 
Miniſter des Innern vertheidigte dagegen die Forderung der 
1,200,000 Fr. und bemerkte, wie willkuͤrlich es ſei, wenn dle 
Oppoſition behaupte, daß die Regierung mit 1 Million aus⸗ 
reichen koͤnne. Er ſagte beilaͤufig: was den bevorſtehenden 
Prozeß betreffe, ſo glaube er nicht, daß er irgend eine Gefahr 
darblete; die ſtrafbaren Hoffnungen wuͤrden vollig vereitelt 
werden. Herr Thiers ſchloß mit der Bemerkung, er koͤnne 
nicht wohl begreifen, was Herr Etienne eigentlich mit ſeinem 
Reduktjons⸗Vorſchlage ſagen wolle; um der Regierung eine 
Niederlage beizubringen, ſei dieſe Maßregel zu ſchwach, und 
man koͤnne fie daher hoͤchſtens als ein Mittel betrachten, dem 
Miniſterium ſeine Lage zu erſchweren. 5 

Paris, 27. April. (Temps.) Man ſprach dieſen Abend 
von einer Intrigue in der Deputirten⸗ Kammer, wonach die 
Centra den Schluß der Diskuſſion über die geheimen Fonds 
fortwährend laut fordern wollten, weil es ſich um eine Sh 
cherheitsmaßregel handle, die keine lange Erklärungen geftatte: 
Wenn die Herren vom Centrum auf dieſe Maife fortfahren, 
die Sitzung zu beſchleunigen, wird man das Budget wohl auch 
im Enthuſias mus durch Sitzen und Aufſtehen votiren. 

Ein Hr. Goump, Schrifſteller, der von Paris nach Bour⸗ 


ganeuf reiſte, if im Coupé der Diligence an der Schwindſucht 


geftorben, dis er in einem hoͤhern Grade harte, als er glaubte. 
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Er wollte zu feiner Familie reiſen um ſich dort pflegen zu 
laſſen. — i : ö 

Man verſichert, der Baron Bichon, Staatsrath, ehema⸗ 
liger Genergl⸗ Conful Frankreichs in den Vereinigten Staaten, 
werde mit einer Miſſion bei der Amerikaniſchen Regierüng bes 
auftragt werden. Diete Miſſion ſoll den Zweck haben, der 
Regierung der Union zu erklaͤren, von welcher Art die a 
F ankreich verlangte Genugthuung fein müffe. 

Di die Pairs nun bald ihre Pflichten als Gerichtshof 
werden ausüben müſſeg, fo duͤrften fie ſich in ihrer legislati⸗ 
ven Funktion wohl nur darauf beſchraͤnken, die von der De⸗ 
putirtenkammer notirten Geſetze brevi manu asjunchnien. 
Es handelt ſich ja ohnedem um nichts wichtigeres als um 
das Budget. 

Der Conſtitutionel will wiſſen, daß die dem Lord Broug⸗ 
ham zugeſchriebene Broſchüre nicht von ihm ſei, ſondern von 
Heren L. Bulwer, dem Bruder des Romandichters gleiches 


Names und einem der ausgezeichnetſten Mitglieder des Unter⸗ 


ſagt nur: 
erſte ſuspendirt. — i 
ſtitutionelen Rechts, will nun erſt im nächſten n 


baufes. Herr Grivegu, ehemaliges Mitglied des Ras 
thes der Alten und der Fuͤnfhundert, fo wie des geſesgebenden 
RT unter Naposeon, iſt a m 11. d. M. auf feinem Gute 

Drgnaeeim Departement der Obern⸗Vienne im 88 Lebensjahre 
mit Tode abgegangen. 


Es iſt geſag worden, daß der Kongreß der norvamerika⸗ 


niſchen Union ſich vor dem Dezember nicht verſammeln, werde; 


daß mehre Staaten noch Repräſentan: en in dieſen Nörper zu 
wählen Hätten, Und daß die Präſidentſhaft des General Jackſon 
im Monat Mai ablaufe. Ein Bi ‚get disfer Staaten berich⸗ 
tigt dieſe Angaben jetzt dahin: die jährliche Zuſammenkunft 
des Kongreſſes findet in der That 'am erſten Montage m Des 
zember ſtatt, aber der Präſident hat die Macht, den Kongreß 
bei außerordentlichen Veranlaſſungen einzuberufen.“ (Dies 
gäbe alſo kein Hinderniß für die Erfüllung der verlangten Ges 
nugthuung.) 

Paris, 28. April. Profeſſor Roper Collard zeigt an, 
daß er feinen Kurſus nicht fortſetzen wolle. Die Vehörde hatte 
ihm Schutz gegen wiederholte Erzeffe der Eleven angeboten, er 
erklaͤrt aber, er wolle an keinem Ungluͤck Schuld fein und lie⸗ 
ber ſeine Vorleſungen aufgeben. — Ein anderev Journal 
Herr Royer Collard hat feine Vorleſungen fürs 
Herr Roſſi, der Profeſſor des (on⸗ 


feine Vorleſungen beginne. 
(Cour. fr.) Die Verhafteten aus Lyon 75 welche nach be 


Gefaͤngniß des ſogenannten Petit Lurembourg gebracht wor⸗ 
den find, bewohnen drei Etagen. Sie haben Kaͤmmerchen, die 
durch ein Gitterfenfter erleuchtet find; worin ſich zwei Stühle 
And zwei Betten befinden. 


Man kommt durch einen langen 
Korridor dahin; die Ausſicht auf den Garten des Lurembourg 
iſt durch hohe Paliſaden verſperrt, ſo daß man nur die Gipfel 
der Bäume ſieht. 


Vol naß, 28. April. Der Wein hat 17 5 den Froſt 


am 17ten und 181 en d. M. außerordentlich gelitten, beſonders 


auf der Höhe der Berge, welche während der Nächte dieſer bei⸗ 


den Tage mit Schnee bedeckt geblieben ſind; es ergeben ſich 


Agtürlich BR Folgen ſowohl für den Wein dieſes Klima's als 
flit den la cote-Wein daraus. Faſt alle jungen Reben ſind 


gangen, indeſſen hat man noch Hoffnung für die 
Veet jedoch det Froſt noch langer, ſo darf man ge⸗ 
m hegen. Es ware 8 wenn neue Uns 


Unruhen am 3. d. zu Saragoſſa verwundet wurden, find zwei 
geſtorben. Die Kloͤſter ſtehen faſt leer, denn die Mönche haben 
demahe alle die Stadt verlaſſen, und auch einige Welt⸗ e 


Eſpartero. Zumalaca 


glücksfaͤlle ſich ereigneten; denn die Weine der lezten Ernten i 


find. fo angegriffen, daß die Keller faſt ganz leer ſind. 
Spanien. 

Madrid, 15. Apeil. Eine vom Miniſter des In⸗ 

nern ergriffene Maßregel hat hier großen Eindruck gemacht u. 


wird die Regierung in eine wißliche Lage verſetzen; wenn dis 


Oppoſition davon Vortheil ziehen will. 
nämlich jedem Fonds⸗Maͤkler eine jährliche Abgabe von 8000 
Realen (2000 Fr.) auferlegt, u. da dieſe Steuer weder don den 
Cortes genehmigt, noch durch das Koͤnigl. Statut feſtgeſetz. iſt, 
fo wird ſie gar nicht als gültig betrachtet. Die Fonds⸗Mekler 
halten fin nicht fuͤr verpfli chtet, fie zu entrichten und haben be⸗ 
ſchloſſen, fi. lieber ins Gefan ng! niß ſetzen zu laſſen, als der Ver⸗ 
fügung Folge zu leiſten. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß dieſe 
Angelegenheit ohne Aufſehen abgemacht würde, aber wir haben 
Grund, za fürchten, daß dies nicht der Fall fein wird. Dir 
Cwil⸗Geuverneur hat den Berheiligten kurzweg die Erlaubnis 
zu einer Verſammlung verweigert, in der ſie uͤber die zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln berathſchlagen wollten, u, dieſe Weigerung 


hat die Differenz noch vermehrt und die Ausgle chung derſelben 


erſchwert. — In ben Cortes iſt geäußert worden, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit ſelbſt eine Meform in ihrer Körper ſchaft wuͤnſche, denn 
fie iſt über. ihe Schickſal ſo im ungewiſſen, daß ſehr viele Mit⸗ 
glieder derſelben ihre Kloͤſter verlaſſen und ihre Zuflach in Pri⸗ 

vathaͤuſer genommen haben, weil ſie ſich in ihrem geiſtlichen Or⸗ 
nat nicht offen! lich zu zeigen wagten. I: der vorgeſtrigen Nacht 
verließen die Mönche del Carmel ihr Kloſter aus Furcht, ermor⸗ 
der zu werden. Ihre Beſorgniß war zum Gluck ungeg rundet, 
aber ſo viel iſt gewiß, daß die Stadt⸗Miliz den Befehl erhalten 


hat, auf das erſte Signal in Bereitſchaft zu fein. Die Aufhe⸗ 


bung der geiſtlichen Orden wird gewiß einen guͤnſt gen Eindru s 
machen, und es iſt zu hoffen, daß man den Einfluͤſterungenz 
Gunſten ihrer Beibehaltung kein weiteres Gehoͤr geben, daß ma 
ihnen aber auch nicht, wie in den Zeiten der Conſtitution, di; 
ihnen ausgeſetzten Penſionen vorenthalten wird. Jetzt, wo be 
den Reformen ordnuggsmaͤßiger verfahren wird, als in jenen. 


Tagen, wird man gewiß die Lage der Geiſtlichkeit mehr mit un N 
ſerem politiſchen Zuſtande in Uebereinſtimmung bringen, ohne 


ihren Intereſſen zu großen Abbruch zu thun. Wenn man anders 
verfuͤhre, fo würde die Regierung, ſtatt ſich zu ſtarken u. zu 


befeſtigen, vielmehr erſchuͤttert und die gewünſchte Reſorm eher 


ſchaͤdlich als nuͤtzlich werden. Von den Moͤnchen „die bei den 


liche find ihrem Beiſp ele gefolgt. 
Nach Briefen aus dem noͤrdlichen Spanien ſtehen in den 


Gemeinden Etchalar und Berra ungefähr 3000 Karliſten unten 


den Befehlen der Brigadiers Elio's und Sagaſtibelza's. Ein 
Theil des Amescoas iſt von den Generalen Cordova u. Aldama 
niebergeb:annt worden. „Zwiſchen Eſtella und Bergard “, 
heißt es in einem dieſer Briefe, „hat ein Kampf ſtattgefun⸗ 


den, der mehſe Tage währte. Zumalgcarreguy hatte 14 bis 16 
m gegenüber ſtanden Jaureguy und 


Bataillone bei ſich. 
guy wurde endlich, als eine neus Ko⸗ 
lonne die conſtitutionellen Truppen verſtaͤrkte, genöthigt,. die 
Stellungen; die er mit ungewöhnlicher Tapferkeit und mili⸗ 
ta lischer mar vertheidigt hatte, Zu e und 
e Ga i 

Als den 1 des im d rſchie 


Der Miniſter hat 


N 
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nen und mit einem B..... unterzeichneten Artikels über 
den von Mina beſoigten Opekatſons⸗Plan, nennt man den 
General Bugegud. i 8 

‚ ; Niederlande 

Haag, 29. April. Die Prinzeſſin von Oranien, welche 
ſich keineswegs unwohl befindet, wird in dieſem Sommer eine 
Meife nach der Schweiz wachen. Der ſchwed. Geſandte, Hr. 
v. Ohſſon, hat feine Abſchiedsgudienz gehabt und iſt abgereiſt. 

5 g 


Be 1 en 
Brüſſel, 29. Aprjl. 


dermgelen (Herausgeber des großen Atlaſſes) welches fie bei 

ihrer letzten Anweſenheit beſuchte, dieſer Tage 500 Frks. zu⸗ 

ſtellen laſſen. g 5 
Italien. 5 

Neapel, 18. April. Das heutige Giornale enthält 
23 Begnadigungen, welche der Konig bei Gelegenheit des her⸗ 
annahenden Oſterfeſtes politiſchen und andern Gefangenen hat 
ang de hen laſſen. Beim Oſterfeſte ſelbſt ſollen noch mehr 

er folgen. N 
er Sch weden. 

Stockholm, 28. April. Der Staatsausſchuß hat jetzt 
feine Antwort auf die wieder zuruͤckgebrachten Anmerkungen 
dreier Stände über die Hypotheken ⸗ Vereinigungen abgegeben. 
Nur einige unbedeutende Veränderungen find darin vorgenom⸗ 
men. 
derſpruch das Bedenken über ein Creditiv auf 500,000 For. 

ſeitens der Bank für das Reſchsgeld⸗Comtoir abgeſchlagen. 
— Aus Chriſtianja wird gemeldet, daß der den Winter über 
eingeſtellte Schloßbau nun mit Anfange diefes Monats wieder 
begonnen hat und den Sommer hindurch taͤglich über 150 Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigen fol. Die vom Storthing hiefuͤr angewie⸗ 
ſene Summe beläuft ſich für die Zeit vom Lften Juli 1833 bis 
Iſten Juli 1836 auf 30000 or. Spee. (70 000 Ro. Beo.) 
jaͤhrlich. Das Silbexwerk von Kongsberg hat im Zten dies⸗ 
jaͤhrigen Bergmonate (2tſten Februar bis Alften Marz) für 
987 Mark 102 Loth gediegenes Silber produzirt. Dieſe ge⸗ 


eingere Ausbeute rührt beſonders vom Waſſermangel her, der 


die Arbeit in den Gruben vom 7ten bis [Aten März unmoglich 


machte. — In Norland rechnet man auf eine gute Frühjahrs 


fiſcherei. Vom Umfange derſelben in dieſen Gegenden kann 
man ſich einen Begriff wachen, wenn man erfahrt, daß dort 
nur allein an Dorſchen (Kabeljau) 20 Millionen Stück jaͤhr⸗ 
lich gefiſcht worden. Die Hummerfiſcherei, welche in den letz⸗ 
ten Jahren ich dergeſtalt erweitert hatte, daß über 1 Million 
Hummer nach England u. ſ. w. ausgeführt wurden, wird, wie: 
man hofft, naͤchſten Monat beginnen koͤnnen. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 1. April. (Times.) Am 26ſten 
iſt die Aegyptiſche Fregatte, welche den ruͤckſtaͤndigen Tribut 
Mehemed Alis überbracht hatte, wieder nach Alexandrien ab- 
geſegelt. Tags zuvor wurden unter den Matroſen dieſes 
Schiffes als Geſchenk des Sultans 55000 Piaſter vertheilt. 
Mit der am 29ſten nach Tripolis abgeſegelten Flotte iſt auch 
in der Perſon des Negip Paſcha ein neuer Gouverneur fur 
ene Regentſchaft abgegangen. Die Pforte will alſo keinen: 
von den beiden jetzt im Kriege mit einander begriffenen Praͤten⸗ 
85 denten anerkennen. Sie hat Kunde, daß der eine, welcher ge⸗ 
genwärtig Tripoli blokirt, es mit Aegyptiſchem Golde thut, 
und daß die Bedingung, welche Mehemed Ali geſtellt hat, 


5 eingelaufen. 


Die Königin der Franzeſen hat 
den Arbeitern des großartigen Etabliſſements des Hrn. Van⸗ 


Ritkterſchaft und Adel hat geſtern ebenfalls ohne Wis: 


keine andere iſt, als der Beſitz des prächtigen Hafens in 
der Bay von Groß⸗Tyrte, ; 
VER AS unge 

Aus Calcutta find Nachrichten bis zum 3, Dezbr, 
Man wollte die echte Theepflanze in Aſſam ge⸗ 
funden haben, und hoffte, ſie in hinreichender Quantitaͤt an⸗ 
pflanzen zu koͤnnen, um die Ausfuhr vortheilhaft zu machen, 
was zur Ausgleichung unſerer Zwiſtigkeiten init den Chineſen 
mehr als jedes andere Ereigniß beitragen würde. In einem 
Privatſchreiben heißt es: die Zeitungen werden es gewiß ſo dar⸗ 
geſtellt haben, daß der verſtorbene Lord Napier im Interiſſe 
und in Uebereinſtimmung mit den Brit. Kaufleuten zu Canton 
gehandelt habe. Aber nichts weniger als das; die meiften 
Brit. Kaufleute dort kümmerten ſich wenig um Aufrechthaltung 
der Wuͤrde des Brit. Reichs, noch um die Art und Weiſe wie 
dies geſchah, ſo lange ſie ihre Baumwolle und Opium gegen 
Thee vertauſchen konnten. 

Ame vik a. 0 

New⸗Mork, 27. März. Die Wegnahme von 73 Skla⸗ 
ven, die von Alexandrien (im Diſtrikt Columbig) nach Char⸗ 
lestown beſtimmt waren, durch die Engländer, hat in dem 
Suͤden der Vereinigten Staaten große Mißbilligung erregt. 
Die Bürger von Philadelphia haben Herrn Poindexter zu eis 
nem großen oͤffentlichen Diner eingeladen, das, den dortigen 
Blaͤttern zufolge, eines der glaͤnzendſten werden wird, die 
jemals in Amerika gegeben worden ſind. 

Ueber Liverpool hat man Berichte aus Barbadoes, nach 
welchen zu Ende März der Zuſtand der Kolonien fortwährend 
ruhiger geworden war, und die freigelaſſenen Sklaven ſich gus⸗ 
nehmend gut betragen. — In Martinique fol de Cho⸗ 
lera ausgebrochen ſein. f 

Die Ankunft von 800 europäiſchen Coloniſten in Ja⸗ 
maik a, die hauptſaͤchlich aus Zimmerleuten, Maurern u. f. 
w. beſtehen, und denen von: Seiten des Staats eine Summe 
von 5000 Pf. St., zur Anlegung neuer Wohnſitze bewilligt 
worden iſt, hat unter den Pflanzern in den benachbarten Co⸗ 
lonieen einen ſehr guͤnſtigen Eindruck gemacht. ; 

Mis zelle n. 

Berlin. Wir können die Kunſtfreunde zu einer muſik⸗ 
liſchen Spende, die ihnen im Herbſte hier geboten werden ſoll, 
und die, wenigſtens unter den deutſchen Stadten von Berlin 
aus zum erſtenmale verabreicht wird, feierlich ein aden. Mad. 
Garcia (Malibran) wird in dieſer Zeit zu einem Cyclus 
von Gaſtrollen bei uns eintreffen. 


Der reichſte Pair in Portugal iſt Graf Farroba (ehemali⸗ 
ger Baron Quintella). Er hat außer ſeinen liegenden Grün⸗ 
den bloß von seinem Tabacks⸗Kontrakt 25 000 Pfd. jaͤhrlicher 
Einkuͤnfte, ein Kontrakt, welchen Don Pedro ihm verliehen 
wegen der großen Dienſte, die er ihm bei ſeinem Kampfe gegen 
Don Miguel leiſtete. Er iſt kindiſch ſtolz; bei der Verheira⸗ 
thung der Koͤnigin mit dem Herzog von Leuchtenberg, ſtellte er 
das Geſuch, in einer Equipage mit 6 Pferden erſcheinen zu 


durfen; da ihm dies abgeſchlagen wurde, fo ließ er feine Die 


nerſchaft beim Tode des Prinzen keine Trauer anlegen. Er 
hatte früher ein Freicorps gebildet, behandelte ſedoch die Ofſi⸗ 
ziere fo kavaliermaͤßig, daß fie nicht mehr unter ihm dienen 
wollten, ihm vielmehr den Rang eines Corporals anboten. 
Dies verweigerte er und trat als Gemeiner bei der Kavalerie 
ein. Neulich, erſchien er in dieſer Eigenſchaft oͤffentiich auf 


— 


>, 2. 


einem prächtigen Engliſchen Pferde mit einem Sterne auf 
der Bruſt. 


Vor einigen Tagen fuhr eine Frau in Bapeuz ihren Mann, 
den fie ſpaͤt abends vor dem Thore in einer Schenke in einem 
völlig betrunkenen Zuſtande gefunden hatte, auf einer Karte 
und mit einem Tuch bedeckt nach Hauſe. Am Thors wurde 
ſie von den Zollbeamten gefragt, was ſie da habe? Sie ant⸗ 
wortete, noch ganz entrüſtet uͤber ihren Mann: „ein Schwein.“ 
Wie viel wiegt es? „Zweihundert Pfund.’ Ihre Ausfagen 
wurden wörtlich niedergeſchrieben und am folgenden Tage mußte 
fie, aller ihrer Gegenreden ungeachtet, die geſetzliche Abs 
von einem 200pfündigen Schwein bezahlen. 


Sol man noch mehr üderflüßlgen Spiritus oder 
den Bedarf an Syrup aus Kartoffeln bereiten? 
Man hätte glauben ſollen, die diesjährigen. Conjunkturen 


im Spiritushandel hätten auch dem Kurzſichtigſten die Augen 


öffnen und die Ueberzeugung aufdringen muͤſſen, daß die Con⸗ 
kurrenz in der Spiritusfabrikgtion ſchen zu groß geworden, u. 
daß dieſer landwirthſchaftliche Induſtrie welg nicht einmal alle 
mehr ernähren koͤnne, die noch Gedeihen aus ihm zu 
ziehen hoffen. Denn wie darf man ſich in gewohnlichen 
Jahren für eine noch größere Menge Spiritus, als bisher 
ſchon fabrizirt wurde, Abſatz verſprechen, wenn nach einer fo 
ungewöhnlich ſchlechten und an Alcohol ſo wenig ergiebigen 
Kartoffelernte, wie die letzte war, noch in faſt allen großen 
Drennereien bedeutende, zuſammengenommen ungeheuere Vor⸗ 
raͤthe lagern? wie darf man ſich gar künftig einen lohnen⸗ 
den Abſatz verſprechen, nachdem ſeit vier Wochen, während 
Käufer und Verkäufer um dieſe Zeit ein allgemeines Stei⸗ 
gen der Spirituspreiſe erwartet hatten, der Preis ſo geſun⸗ 
ken iſt, daß die meiſten Brennereien ohne Verluſt nicht verkau⸗ 
fen konnen. 
richtung neuer oder die Erweiterung ſchon beſtehender Bren⸗ 
nereien beabſichtigen, keine Kenntniß von dem Verhältniß der 
Produktion zum Bedarf, oder andere einen gleichen Fut⸗ 
terabfall wie die Spiritusfabrikation gemährende Benutzungs⸗ 
Arten der Kartoffeln, z. B. die, neuerdings ſo ſehr vereinfachte 


und vervollkommnete Staͤrke⸗Syrup⸗Fabrikotion, find ihnen 


nicht hinreichend bekannt, oder, was das wahrſcheinlichſte iſt, 
keiner will der Erſte ſein, eine neue Verwerthungsart der 
Kartoffeln einzuführen; jeder mil klüglich abwarten, daß ein 
Anderer vorangehe, die ſtets größern Koſten der erſten Anfer⸗ 
tigung der dazu nöthigen Vorrichtungen trage und die Abſatz⸗ 
wege auffuche und bahne. Genug, Thatſache iſt es, daß theils 
bei mie direkt, theils bei den mit mir in Verbindung ſtehenden 
Kupferarbeitern bereits einunddreißig Spiritusapparate 
beſtellt und dagegen erſt zwei Gutsbeſitzer durch meine Vor⸗ 
ſtellungen veranlaßt worden find, die Frage: ob es rathſamer, 
Spiritus oder Sprup zu fabriziren, wenigſtens in nähere Ueber⸗ 
gung zu nehmen. 
; Dieſes, fuͤr alle Gutsbeſitzer früher oder fpäter verderbliche 
Heßerhonbtrehinen der Spiritus Babrikation beſtimmt mich, 
meine Meinung darüber, wie ich es bisher mündlich und brief⸗ 
lich gethan, auch in dieſen Blättern auszuſprechen, und auf 
die Vortheile der Spyrupfabrikation, nach dem neuen franzoͤſt⸗ 
ſchen Verfahren aufmerkſam zu machen. Nach dieſem Ver⸗ 
fahren geſchieht die Umbild ing der 


8 der Dinstnfe,. eines Wee des Malzes. 


Fe 


Entweder haben die Gutsbeſitzer, welche die Er⸗ 


a tärke in Zucker, nicht 
3 durch Schwefel ſaͤure, wie bisher, ſondern durch die Einwirkung 
Auf einen 


Wiſpel Kartoffeln find hoͤchſtens 40 Pfd. Malz etforderllch. 
Der Brennmaterial⸗Bedarf iſt nicht größer, als bei der Brenz 
nerei. Um zwei Wiſpel Kartoffeln taͤglich auf Syrup zu ver 
arbeiten, bedarf man fieben Arbeiter, wovon drei weibliche fein 
koͤnnen. Der vollſtaͤndige Apparat koſtet hoͤchſtens hald 
fo viel, als zur Brennerei, u. um mit einer ſchon beſtehenden 
Dampfbrennerei eine Sprupfabrik zu zwei Wiſpel Kartoffeln 
zu vereinigen, reichen 200 dis 300 Nehlr. bin. Ein Wiſpel 
Kartoffeln giebt durchſchnittlich 400 Pfd. Syrup. Wenn 
der Wiſpel Kartoffeln inel. 2 Scheffel Malz durchſchnittlich 2 
Eimer Spiritus liefert und der Spiritus, was kuͤnftigen Wie 


ter der Fall fein wird, zu 7 Rthlr. verkauft werden muß, fo 
bleiben dem Spiritusfabrikanten, nach Abzug der Steuer 9 


Mehle, für den Wifpel Kartoffeln einſchließlich der Fabrikations⸗ 
Koſten. Der Spyrupfabrikant verwerthet dann die Kartoffeln 
eben fo hoch, wenn auch der Preis des Syrups nur 22 Rihlr. 
pro Centner betrüge, während der viedrigſte Preis des Sprups 
bisher nicht unter 34 Rehlr. geweſen iſt. Würde durch größere 
Conkurrenz der Sprup aber auch bis auf 25 Rthlr. herabge⸗ 
drückt, fo hätte der Sprupfabrikant vor dem Spiritusfabrikan⸗ 
ten immer noch den großen Vortheil voraus, die betrachtlich 
Steuervorlage zu erſparen und keinem Verluſt weder an der 
Qualitaͤt noch an der Quantität feines Fabrikats ausgeſetzt zu 
ſein, welches bei der Spiritus Aufbewahrung wenigſtens 1 
Prozent monatlich beträgt und um fo größer iſt, als es ſich 
auf die Steuern mit eiſtreckt. 

Das iſt alles ſehr gut, wird man ſagen, und mag auch 
tichtig fein, allein die Hauptſache bleibt, der Abſatz: wer 
kauft Staͤrkeſprup? Ich frage dagegen: wie ſollen ſich ſchon 
Abſatzwege für ein noch gar nicht vorhandenes Fabrikat gebll⸗ 
det haben? wie kann Nachfrage fein, nach einer Waare, die 
man noch nicht kennt? bei wen fol die Nach frage gefchehen? 
man fabrizire nur erſt, man gebe den Spezerey⸗Haͤndlern Sy 


tup in Kommiſſion, oder noch beſſer man ſcheue das kleine 


Opfer nicht, an dieſelben einige Zentner umſonſt zu vertheilen, 


damit ſie ebenfalls kleine Quantitäten zur Probe unentgeltlich 


austheilen koͤnnen; fo wird es an Abnehmern für einen rt 
kel, der in jeder Haus haltung willkommen iſt, den die untern 
Klaſſen, ſobald das Pfund für 1 Sgr. zu haben iſt, auf dem 
Brote eſſen werden, der den Pfefferküchlern den Honig und 
Zuckerſyrup erſetzt, der zur Liqueurbereitung dient und ein wohl⸗ 
feiles und treffliches Bier giebt, bald nicht fehlen. 
tis wurde die erſte große Staͤrke⸗Syrup⸗Fabrik, worin das 
neue Verfahren angewendet wird, im Oktober 1833 errichtet, 
jetzt beſtehen deren dort bereits fünfzehn. — In Paris! 
wo Brennmaterial, Lokalmiethe und Arbeitslohn fo theuer 


find, und der Runkelruͤben⸗Syrup verhaͤltnißmaͤßig ſo wohlfell 


iſt. Der meiſte Stärkeſyrup wird dort zur Bierbereitung ver 
windet, Eine vor kaum einem Jahre in Poͤttnitz bei Deſſau 
errichtete Stärkefpsup: Fabrik verſendet ihre Fabrikate ſchon ind 
Ausland. 


deren geſammtes Fabrikat dlos von den Pfefferküchlern gekauft 
wird. Kurz, es iſt undenkbar, daß es in irgend einem Lande 


an Gelegenheit zum Abſaß für Stärkefgrup fehlen ſellte, ſobald 


derſelbe erſt zu haben iſt. Sind wir erſt fo weit, einen get“ 


ßen Theil unſeres Zuckerbedarfs durch Staͤrkeſyrup zu erſeben, ER 


(Fortſetzung in ber Beilage. N 


RE En ae im Be 


In Pa⸗ 


In Holland habe ich im Jahre 1832 eilf (mii 
Schwefelſaͤure arbeitende) Staͤrkeſyrup⸗Fabriken kennengelernt, 


Fortſetzung.) 


ſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle aus Kartoffeln zu bau⸗ 
en, was, wenn ich mich auch diesmal länger: dabei aufhalten 


von Methufalem Müller d die Rede iſt, l. ru ft. hie⸗ 
fi ger 8 


In lexate. 
. 
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mal: 
gen, von Charl. Birch⸗ Pfeifer. 


Conzert im Theater 
findet Mittwoch den 13. Mai, am Buß age, zu meinem n Br 
neſiz ſtatt, welches ich einem geehrten Publikum orgebenſt Ans 
zeige. Eugen Seidelmann. 


Mit der ergebenſten Anzeige meiner Abreiſe don hier nach 
Oppeln, verbinde ich zugleich die angenehme Pflicht denjenigen 
achtungswerthen Familien, Vorſtehern und Vorſteherinnen 
von Privatzirkeln und Inſtituten, welche die Gute halten mir 
fortdauernd ihr mich ehrendes Vertrauen zu erhalten, für das 

mir wieder dieſen vergangenen Winter (auch durch den zahl⸗ 
reichen Beſuch meines Elebenballes) auf das glaͤnzendſte bewie⸗ 
ſene Wohlwollen, meinen tiefgefuͤhſten Dank abzuſtatten und 
dieſelben hiermit zu verſichern, daß ich es mir gewiß angelegen 
ſein laſſen werde, die wir bisher geſchenkte Gunſt auch ferner⸗ 
hin noch durch Elfer und Punktlichkett in meinem ef wu 
verdienen. N 

Breslau, den 9. Mal 1835. 

L. Baptiste. Artiste de danse ete. 


—— x —ᷣ̃ H — 
Mehrere hieſige Theaterfreunde erſuchen eine hochloͤbliche 
Thegter⸗Direktion um die Aufführung der Oper: „Des Ads 
lers Horſt,“ von Holtei, und bitten zu gleicher Zeit, die Rolle 
des Paſchers Hin. Albert vom Stadt⸗Theater zu Hamburg 
guͤtigſt übertragen zu wollen, indem fie dort nicht nur mit gro⸗ 
ßem Enthusiasmus . ſondern auch durch ihn zum 
5 RER würde. 
Gewerbe Verein. 


Allgemeine Verſammlung; . den 11. Mai Abends 
7 5 Sandgaſſe Nr. 6. 


5 Berbindungs- Anzeige, 
Unſere am 5Hten d..Mts. zu Oppeln geſchloſſene eheliche 


Verbindung beehren wir uns unſern Freunden und Bekannten 


hiermit ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns ar fer⸗ 
8 neten freundlichen Wohlwollen. 
un 55 N den 7. Mai 1835. 
3 Ernſt e Paſtor. 
ö 1 8 Dir 


dann wird man es auch nicht mehr für unmöglich halten, El⸗ 


wollte, heute noch, als eine lot Myſtiſi kation FEN E 


würde. 
Loͤwenberg, im Sa L. Ga l J. 
Berichtigung. In der gefltigen Miscelle, in welcher 


Sonntag, den 10ten zum erſten⸗ 
„Johannes Guttenberg,“ e in ba ee 


0 — 1593 
ge zur N 108 der Breslauer Bitung- 


Sonnabend den 9. 05 1835. 


. Anzeige. 5 
Ihre am 5. Mai vollzogene Verbindung entfernten Ver⸗ f 
wandten und Freunden ergebenſt anzeigend, en fi 5 zu 
geneigtem Wohlwollen 
Berlin, den 8. Mai 185. 
Amalie Stine e 
; Roͤſtel. 
ö Entbiiang Anzeige. a 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſeiner innig aetieh 
ten Frau, Albertine, geb. Knapp, von einem gefunden 
Mädchen, zeigt zur freundlichen ee, n 
Birawa, den 2. Mai 1835. 
der Suficieiuß, Sandra. 


Entbindungs⸗ 5 Hash 90 
Verehrten Verwandten und Freunden die a An 
zeige: daß geſtern meine Ehegattin, Auguſte, geb. Rei⸗ 
nereh, von einer gefunden Tochter suche zee woe 
den iſt. ; ; ; 
Noſenberg, den 4. Mai 1835. RR 
Reicher tr: 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Aktugrius und 
RMendant. 


Entbindungs⸗ Anzeige 1 
Die heut Vormittag 114 Uhr 10 9 glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem gefunden Mädchen, beehre ich 
mich aus waͤrtigen Freunden und Bekannten! ganz ene ans, 


zuzeigen. = 
Brig, den 6. Mai 1835. 5 . 
Der Minden Si, 1 


Todes „Anz e i ge. l 
Am 7ten d. M. Abends gegen 6 Uhr, unterlag 10 0 ei 
nem kurzen, aber leidensvollen Krankenlager, dem tödtlichen 
Anfalle einer Lungenent ündung, unſere uns unvergeßliche 
theure Gattin, Tochter und Nichte, Agnes Louiſe Hen 
riette, geb. Hausdorff, in einem ieee GRAB DE 
Breslau, den 8. Mai 1835. 


1 


Friedrich Wilhelm Pulver mae her, ee 
als Gatte. 5 
Rofina Eliſabeth Hausserff, lea’ 

Mutter. i nee 


Henriette de Lemos, als Tante. 3 


An die resp. Abonnenten des Musik: 
Leih- Instituts 


von Carl Cranz 
1 esl (Ohlauerstrasse 
Die grosse Anzahl neuerlich erschi nen 
Positionen und zwar seit Isten Januar di BE 
Wo ich mir die Ehre gab; meinen resp. Abonnenten 5 
ein neues lg 


erziehen tin Bett luts 


= 1594 


an überreichen, macht es fast nothwendig, heutschon 
einen Anhang zu diesem Catalog zu liefern, da über 
tausend Werke bereits für meine resp. Abonnenten be- 
reit liegen, die dieselben zwar verlangen, aber nicht 
in der gewöhnten Ordnung suchen können. Dem- 
ungeachtet halte ich es dem Interesse meiner resp. 
Abonnenten nicht für angemessen, einen Anhang 
jetzt schon erscheinen zu lassen, sondern damit 
bis gegen den October dieses Jahres zu warten, wo 
die Zahl der Werke sich ohne Zweifel bedeutend 
vermehrt haben wird. 

Ich habe demnach die Einrichtung getroffen, dass 
ein wohlgeördnetes Verzeichniss dieser neueren Com- 
positionen abschriktlich, bei mir zur Einsicht be- 
reit liegt, ebenfalls mit Nummern versehen, vorläu- 
fig von Nr. 21754 anfangend bis Nr. 22800, welche 
Jedem meiner resp. Abonnenten zur Disposition ste- 
hen. Alle meine auswärtigen resp. Abonnenten, 
denen die Einsicht dieses Verzeichnisses natürlich 
nicht gewährt werden kann, ersuche ich ergebenst, 
in dem Fall ihnen mein Haupt- Catalog nicht genü- 
gen sollte, die Namen der Werke selbst aufzuzeich- 
nen, die ihnen in irgend einer öffentlichen Anzeige, 
sei sie ausgehend von welcher Handlung Deutsch- 
lands sie wolle, wünschenswerth erscheinen sollten, 
und ich verspreche ihnen, das Möglichste zu thun, 
sie wenn auch zuweilen nur nach und nach, damit 
bekannt zu machen. s 2 

Breslau, im Mai 1835. 

. Carl Cranz, 
\ Kunst- und Musikalienhändler. 
(‚Ohlauerstrasse.) 


Bei C. Weinhold 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung in Breslau (Albrechtsſtraße 
Nr. 53.) iſt zu haben: 

Hafemann F. J., Handbuch der preußiſchen Stempelge⸗ 
ſetzgebung oder Zuſammenſtellung des Stempelgeſetzes 
vom 7, März 1822 mit den bis in neueſter Zeit ergange⸗ 
nen Geſetzen, Verordnungen und Reſcripten, nebſt voll: 
ſtaͤndigem und chronologiſchen Sachregiſter. Subferips 

tionspreis 1 Thlr 10 Sgr. f 


— ᷑ ꝑ——r5ß5rðrT;ð— 
Bei dem Antiguar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate Nr. 37, iſt zu haben: : 
Gubalke, Predigtſammlung üb. die Evangelien, 2 Thle. 
mit dem lithogr. Bildniſſe des Verf. Brieg 826. (64 Bog.) 
ganz neu für Urthlr. Tzſchoppe und Stenzel, Urkun⸗ 
denſammlung ꝛc. 4. Hamb. 832. f. 4% rthl. Buſch, Dar 
ſtellung der Rechte geſchwaͤchter Frauensperſonen und der un: 
ehel. Kinder ꝛc. Hmb. 828. Ldpr. 2 rthl. f. 25 ſar. Din⸗ 
ters Untertedungen Über die Haupeſtuͤcke des luth. Katechis⸗ 
mus. 13 Thle. Neuſt. 825. Pppd. für 324 rthl. Blanc, 
Handb. des Wiſſenswürd. a. d. Natur⸗ und Geſch. der Erde 
und ihrer Bewohner. 2te Aufl. m. Kpfen. 3 Bde. Halle 833. 
f. 2½ rthlr. Tutti Frutti aus den Papieren des Ver⸗ 
ſtorbenen. 5 Bde. Stdg. 834. Hlofldb. Ldpr. 10 rthl. für 
61% rthl. Lavaters Phiſiognomik m. Kpfrn. Wien 829. 
Ppo, ganz neu f. 5 rthl. Knigge, über den umgang mit 
Menſchen. Lite A. v. Wilmſen. 4 Thle. mit Titelk. Hans 
2 nover 830. Hlbfrzb. ganz neu. Ldpr. 234 rthl. 4 154 rthle. 


im; 

Bildergeographie, Darſtellung aller Länder und Völker, 
(v. Boͤhr) 4 Bde. Lpz. 810 — 14. Ppd. Edpr. 10 rthlr. für 
2% rthl. Leo, Leheb. der Geſch. des Mittelalters. 2 Thl. 
Hulle 830. Pppd. Edpr. 2%, rthl. für 2½ rthl. Schills 
Leben v. Haken. 2 Bde. m. Bildern und Charten. Lpz. 824. 
Ppd. Edpr. 2%, rthl. f. 1 rthl. Bouterweck, Religion 
der Vernunft. Götting. 824. Ppd. gan; neu. Eopr. 124 rthl. 
f. Urthl. Kant, Kritik der reinen Vernunft. 2te A. Riga 
787. Ppd. f. 1½ rthl. Deſſen Kritik der Urtheilskraft. Brl. 
799. Ppd. f. 25 fgr. 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 21 iſt haben: Sandrart Akademie der Bau⸗, Bildhauer⸗ 
und Malerkunſt, 2te Ausg., verb. von Volkmann. Gr. Pracht⸗ 
ausgabe, Vlup., 16 Theile in 8 ſauber gebunden. Bänden 
mit mehr. 100 Kpfen., Folio, ſtatt 80 Rtlr. f. 20 Rtl. Ends 
ler u. Scholz, d. Naturfreund oder Beitr. z. ſchleſ. Naturge⸗ 
ſchichte 1 —11 Jahrg. 1809 — 24, m. Kupf., neu. Fruzb. 
L. 44 Rtl. f. 12 Rtl. Daſſ. Ppb. f. 10 Rtl. Mayers Anatomie, 
14 Thle. 4. mit Kupf. L. 40 Rtl. f. 93 Rtl. Frnzb. Goͤthes 
ſaͤmmtl. Werke, 55 Thle. Tubingen, 1834, große Ausg. in 8. 
neu gehalten und gebunden, L. 50 Rtl. f. 28 Rtl. Daff. 
40 Thle. m. Kupf. Taſchenform. eleg. geb. f. 16 Nele, Sha⸗ 
keſpear's Werke, überſetzt u. erläutert von Benda. Lpz. 1826. 
19 Thle. eleg. Frnzb. f. 44 Rtlr. Juriſtiſche Zeitung, 3 Thle⸗ 
1832 — 34, L. 12 Rtlr. f. 7 Nil. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrude Nr. 28. 


Wohlfeile Taſchenbuͤcher 


ſoͤmmtlich mit vortrefflichen Kupfern in den erſten Abdruͤcken 
und faſt neu. Orph a. 1825. L. 24 Rthl. f. 20 Sgr. desgl. 
1827 f. 20 Sgr. Frauentaſchenbuch. 1827. L. 21 Rthlr. 
f. 20 Sgr. Taſchenb. z. geſell. Vergnuͤg. 1827. L. 12 Rtlr. 
f. 3 Rthlr. desgl. 1824 f. 10 Sgr. Penelope 1828. L. 28 
Rthlr. f. 20 Sgr. Adria rheiniſch. Taſchenb. mit Kupf. zu 
Walter Scott und Coopers Romanen. 1826. 30. und 31. L. 
6 Rthlr. f. 13 Rthlr. einzeln 20 Sgr. Schleſiſches Taſchen⸗ 
buch, mit Anſichten v. Schleſ. Gebirgsgeg. 1825. 26. und 
27 f. 1 Rthl. Minerva, 9 verſchiedene Jahrg, bis 1826 
mit 90 Kupf. zu deutſch. Klaſſikern. beſte alte Abdr. f. 23 
Rihlr. einzeln; Rthlr. Beckers Taſchenb. 1821. f 10 Sgr. 
10 Gothai. geneal. Kalender bis 1832 mit 80 Kupf. für 1 
Rthlr. Wielands Gedichte und Oberon. 3 Bde. f. 1 Rthlr⸗ 


Weißes Kinderfreund 


14 Bde. f. 3 Rthlr. Burgſches Geſangbuch f. 1 Rthle. 


Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich von Seidlig 
hat den Verein fuͤr Gewerbfleiß in Preußen zu ſeinem Univer⸗ 
ſalerben eingeſetzt, ſo daß der groͤßte Theil der Rente aus ſei⸗ 
nem uͤber 90000 Thlr. betragenden Vermoͤgen zu Stipendien 
fur Zoͤglinge des Koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtituts verwendet werden 
ſoll, deren ein jedes für jetzt 300 Thlr. jährlich beträgt. 

Außer den unten folgenden Vorſchriften des Inſtituts fuͤn 
die Aufnahme ſolcher Stipendiaten, hat der Erblaſſer folgende 
Bedingungen vorgeſchrieben: 2 Be: 

1) um Söhne aus den hoͤhern Ständen dem Betriebe teche 
niſcher bürgerlicher Gewerbe zuzuwenden, durfen die Eb 
tern der jungen Leute nicht Handwerker fein; SE 

2) infofern der Aufzunehmende ſich nicht einem tehnifhen | 
Gewerbe widmet, welches im Koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtituk 


— 


praktiſch gelehrt wird, wozu die „Miichank, das Formen 

und Gießen gehoͤren, muß derſelbe nachweiſen, daß er 

bereits ein Handwerk gelernt und ſich hinreichende Ge⸗ 
ſchicklichkeit zu deſſen Betriebe erworben habe. Das 

Studium des Baufachs überhaupt, ohne ein Bauhand⸗ 

werk erlernt zu haben, berechtigt nicht zur Aufnahme; 

3) muß der Aufzunehmende durch ein Geſundheits⸗Atteſt des 
Kreis⸗Phyſikus nachweiſen, daß er die Geſundheit und 
Koͤrperkrafte befige, welche fein Gewerbe erfordern, auch 
daß er die Blattern durch Impfung oder ſonſt überſtan⸗ 
den habe; 
die Eltern oder Vormünder des Stipendiaten müſſen, 
wenn er nicht dispoſitionsfaͤhig iſt, ſich verpflichten, für 
den Fall, daß er in den Staatsdienſt tritt, alles, was 

er an Stipendien oder Praͤmien aus der Stiftung erhielt, 
von feinem Gehalte in ſolchen Abzuͤgen zu erſtatten, wel⸗ 
che geſetzlich als Maximum zulaͤſſig find; 

5) den Vorzug haben bei gleicher Qualifikation bie rechten 
Schweſterkinder der Mutter des Erblaſſers (einer von la 
Moche⸗Starkenfels) und deren Descendenten des Herrn 

von Baſſewitz auf Schoͤnhof bei Wis mar aus der letzten 

Ehe mit einer von la Roche. 

Das Koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtitut ſelbſt fordert, von dem Auf⸗ 
zunehmenden: ein Alter von wenigſtens 17 Jahren, keine 
Kenntniß alter Sprachen, aber moͤglichſt viel allgemeine Bil⸗ 
dung. Unerlaͤßlich iſt: vollſtaͤndige Kenntniß der deutſchen 
Sprache, die Fähigkeit, ſich ſchriftlich leicht darin auszudrük⸗ 
ken und das gemeine Rechnen, in dem Umfange etwa, wie 
es von dem Sekundaner eines Gymnaſiums zu fordern ift, — 

Anmeldungen zu dieſen Stipendien geſchehen bei dem Un» 
terzeichneten als Vorſitzenden des Vereins, und zwar fuͤr den 
jährlichen, mit dem 1. Oktober beginnenden Lehrgang bis 
ſpaͤteſtens zum 1. Auguſt d. J. und müffen, wenn fie bei 
der Wahl beruͤckſichtigt werden ſollen, mit folgenden er 
Begleitet fein: 

2) dem Taufſcheine; 

8 b) einem Zeugniß uͤber die Schulkenneniſſe und ſonſtig n 
Atteſten, welche das etwa ſchon erlernte Gewerbe des 
Angemeldeten nachweiſen; 

e) einem Geſundheits⸗ und Impfungs⸗Atteſte ad Nr 3; 

d) einem Atteſte uber die Militärverhaͤltniſſe des Aufzu⸗ 

nehmenden. 

Das ad Nr. 4, vorgeſchriebene gerichtliche Verpflichtungs 

Aer braucht erſt dann beigebracht zu werden, wenn der 
mens. wirklich als Stipendiat gewahlt worden iſt. Die 

Wahl geſchieht in den erſten Tagen des Monats Auguſt. — 

Berlin, am 1. Mai 1835.1 

Der Borfi W des Suche für Gewerbfleiß ED 
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er Bekannt machung i 
wegen Verdingung der Lieferung der Mundverpflegung für 
das '6te Armee: Corps. 

Begufs der Verpflegung des ten Armee⸗Corps, welches 
den 16. Auguſt d. J. bei Kaps dorf auf die Dauer von vier⸗ 
undzwanzig Tage zuſammengezogen werden wird, iſt die Lie⸗ 
ferung und direkte Verabreichung der Mundverpflegung, mit 
Ausſchluß des Brodts, an den mindeſtfordernden Unternehmer 
in Verding zu geben, zu welchem Zweck auf den 25, d. M., 
des Vormittags um 9 uhr, im Bureau der unterzeichneten 


I) — 


Königl. Intendantut hierfeibft ein Submiſſions⸗ und eventua« 
liter Lizitations⸗Termin abgehalten werden ſoll. 
Kautionsfaͤhige und fonft: gehörig qualiſtzirte Lieferungs⸗ 
willige werden daher hiermit eingeladen, an dem vorbemerk⸗ 
ten Tage, mit Kaution verſehen, in dieſem Termine bei uns per⸗ 
ſoͤnlich zu erſcheinen, die Lieferungs bedingungen, welche uͤbrigens 
ſchon vorher zur beliebigen Einſicht in unſerer Kanzlei offen 
liegen werden, einzuſehen, und demnaͤchſt ihre Lieferungs⸗An⸗ 
erbieten ſchriftlich vorzulegen. Darauf wird unſer mit dee 
„Abhaltung des Termins beauftragter Kommiſſarius nach 
Maaßgabe der Umftände entweder mit dem Mindeſtforbernden 
Submittenten in mündliche Unterhandlung treten, oder zwi 
ſchen den anweſenden Lieferungswilligen eine Minus⸗Lizitation 
veranſtalten. Mit dem Mindeſtfordernden wird alsdann ſofern 
deſſen Preisforderung annehmbar, und er der unterzeichneten 
Behörde vollkommen verlaßbar erſcheint, vorbehaltlich der höͤ⸗ 
hern Genehmigung ein Lieferungs⸗Contrakt abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Aus den Lieferungs⸗Bedingungen werden nur die nach⸗ 
ſtehenden Punkte herausgehoben und hiermit bekannt gemacht: 
1) Die zu liefernde Mundverpflegung wird, nach täglichen Por» 
tionen berechnet, auf Conſumtions „Quittungen direkt an 
die Truppen verabreicht, und zwar aus Magazinen, welche 
ber Unternehmer in den Dörfern Gnichwitz, Breslauſchen⸗, 
Groß⸗Peterwitz und Fuͤrſtenau, Neumarklſchen⸗„ und Frauen⸗ 
hayn, Schweidnitzſchen Kreiſes, anzulegen hat. 
2) Die taͤgliche Mundportion, und zwar: 
a) die leichte Portion 
für die in weitläufigen Kantonfrungen chenden 
Truppen beſteht: 
in 1) 8% Loth fettes Ochſenfleiſch, 
2) abwechſelnd 6 Loth Reis, oder 8 Loth Graupe, 
oder 16 Loth Hülfenfrüchte, oder ½ Mete 


Kartoffeln, 

3) ½ Quart Branntwein, à 45 Grad nach 
Tralles, 

4) 2 Loth Salz; und 5 


b) die ſchwere Portion 

fuͤr die im Zeltlager ſtehenden Erpen und für ie 
ganze Armee⸗ Corps auf einige Tage während be 
Feld⸗Mansver in engen Kantonirungen und 5 Bi- 


vuak, beſteht 
in 1) 17½ Loth fettes Ochſenfleiſch, 
28 both Reis, oder verhaͤltnißmäßig andren 
alle } 
3) ½ĩe Quart Branntmein, und 
4) 2 Loth Salz. 
Dieſe Naturalien muͤſſen von der beſten Qualität fim 
3) Dir ganze Bedarf von Mundportionen auf den 4 Magazin⸗ 
punkten iſt ohngefaͤhr anzunehmen 5 5 
en) auf 214,572 leichte Portionen, 125 41 u 
P) auf 292,032: ſchwere Portionen. 
40 Obſchon es aus mehr als einem Grunde wünſchene⸗ 
werth iſt, daß die Lieferung aller Beſtandtheile der Mund⸗ 
verpflegung von einem und demſelben Unternehmer ‚übern, 
nommen und ausgeführt. werde, fo iſt jedoch auch eine 
Trennung der Lieferung des Fleiſches von der Lieferung der 
übrigen Gegenſtaͤnde in dem Fall ſtatthaft, wenn aus einer 
dergleichen Trennung für den Militär u8 wocth heil ent⸗ 
ſteht. Dagegen wird auf die Verbin tg der‘ Eipetung fe 
"ringehne e 0 we 2 


mi 


z 
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5) Die vom Unternehmer zu deponirende Lieferungs⸗Kaution 
beträgt 10 pt. des Werths des ganzen Lieferungs⸗Quan⸗ 
tums, und wird nur in Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen angenommen. 

e e den 6. Mai 1835. : 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
(gez.) Weymar⸗ 


Bekanntmachung. 

Es fol das zur Oberfoͤrſterei Bodland gehoͤr'ge, 1 Meile 
von Kreutzburg bei dem Dorfe Kunzendorf liegende Kunzen⸗ 
dorfer Waͤldchen, und zwar: 103 Morgen 29 0 Ruthen 
in einer noch mit Holz beſtandenen Parzelle, 11 Morgen 11 
TIR. in einer getrennt liegenden Holzleeren Bloͤße verkauft 
werden. 

Hierzu ſteht ein Lizitations⸗ Termin vor dem Regierungs⸗ 
und Forſtrath Maron am 1. Juni d. J. um 10 Uhr 
Morgens zur Stelle auf den obengedachten Parzellen an, und 
wird mit dem Verkauf des Forſtſtuͤcks von 103 Morgen 29 
UR. der Anfang gemacht werden. 

Die Kaufliebhaber werden zu difem Termin mit dem Bes 
merken eingeladen, daß das Forſtſtuͤck von 103 Morgen 29 
EN. in 10 einzelnen Looſen zu 10 Morgen ausgeboten wer⸗ 
den wird, und daß jeder Käufer. im Termin : des Meiſtge⸗ 
bots als Kaution deponiren, das Kaufgeld ſelbſt aber zur 
Halfte bei der Uebergabe und zur andern Haͤlfte nach Jahres⸗ 


friſt bezahlt werden muß. Die Taxe betragt übrigens von dem 


Forſtſtuͤck von 103 Morgen 29 U R. igel. Holz 1599 Nehlr. 
11 fg. 40 pf. und fur die Holzleere Bloͤße von 11 Morgen 
11 N. 79 Rthlr. 10 for. 9 pf. 
Oppeln, den 23. April 1835. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


A u i o n: 

Am Aan d. M. Wormittage von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr, ſollen im Auctions⸗Gelaſſe Nr. 15, Mänt⸗ 
lerſtraße, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kls dungsſtuͤcke, gute Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. N 

A Rfeeleen den Sten Mai 1835. 


Mannig, Auctions⸗ Commiſſarius. : 


SE uctions- Anzeige © 
Wegen 5 Veränderung des Stadt⸗ und Justiz Direk⸗ 
tors Herrn Giersberg, wird Ankerzeſchneter Donnerſtag den 
14. und Freitag den 15. d. M., Vormittag von 9 — 12 uhr 
und Nachmittag von 3 — 5 Uhr Schmiedebrücke Nr. 12 (im 
filbernen Helm), das demſelben zugehörige vollſtändige 
Mobiliar, beſtehend in mehren Sekretaͤren, Sophas, Ti⸗ 
ſchen, Stuͤhlen, Spiegeln Schranken ꝛc., wie auch eine 
kleine Bibliethek, ein Violoncel, Landkarten Kupferſtiche, 
Porzegain, Taſſen, Gläfer, Meſſing, Kupfet und vieles ans 
dere Küchen: And N einige Wagen, gegen 
gleich baare n zütlich 5 ei een, wi u Kan uſtige 
e eingeladen 1 se 5 a . 5 

5 a 
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rs Au; See 


ar, ae um 9 Uu ‚m rde ich 
verſe e Meublemen AS Har 
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We ütag, den, 115 


ſoͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


err de d 
Am ln d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr an, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles, Haus geraͤth und 
circa 5 Eine. Druck⸗ Makulatur, 


Breslau, den 3. Mai 1835. 
Mannig, Aukt. „Konimſſf. 


* Mahagony ⸗Meubles 


im neueſten Geſchmack, dauerhafte 


> Mekubles 


in allen rn „empfiehlt zu aͤußerſt billigem Preiſe 
die neue Meubel⸗Handlung 
von 


Bauer und Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49 im Haufe des Kaufmanns Pe 
S. Prager Junior. 


Neues Etabliſſement. 


Meubles und Spiegel von verſchiedenen Holzarten in 
den neuſten Formen geſchmackvoll und gut gearbeitet, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen, ; 
die Meubles⸗ und Spiegel- Handlung 
von Joh. Speyer und Com p., 
Ring Nr. 15 im Hauſe des Kaufmann Herrn Wentzel. 


Engliſche Schaafſcheeren, 


Trokar 19 Rind» und Schaafvieh, Tyroler Viehglocken und 
meffingene und eiſerne Thuͤr⸗ und Fenſterdeſchlaͤge, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


T. J Urban, 


vormals 


B. F. Lehmann, 


rn am Ringe Ne. 58. 3 


Su; Zelte u. Woll Schüler 


werden zum billigſten Preiſe angefertiget bei 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring ⸗ (und Kranzel⸗Markt⸗) Ecke 2 32. 


Woll zuchen⸗ Leinwand 


das f von gl Mthlr. an bis 7 Rthlr. empfiehlt? 
die Leinwand⸗ Handlung 


G. B. Strenz, 


Ning Nr. 24, neben der frühen ec: j 


— — 


Wolken e 
aß bis 7 Rthlr. pro Schock verkauft: GREEN) Au, 
Wilen Wegner geldne Krone m Nee 5 5 ; 


a 
Erprobtes Schweitzer 


RRAUTER-OEL 3 
zur Berfhönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, fo wie auch zur Heilung einiger 
Arten Kopfſchmerzen, hauptſaͤchlich derjenigen, welche von geſchwaͤchten Nerven herruͤhren, 

erfunden von #432 > 5 


| „„ Wi lle u 
in Zurzach in der Schweiz und in Mühlhauſen in Ober⸗Elſaß. 


Nie bſt Er fin dungs Brevet 
bewilligt von Seiner Majeſtt Ludwig Philipp König der Franzoſen. 


Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei N 72 


e rrn Moritz Geiſer, 
allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 fl. 30 kr. zu haben iſt. 


* 

5 Der Unterzeichnete findet ſich gendthigt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß es bereits verſucht wurde, 
fein Schweitzer Kräuter⸗Del nachzuahmen, und die unächten Fabrikate dieſes Verſuches, als Produkte feiner Erfindung 
unter dem Publikum zu verbreiten, wodurch das Publikum ge taͤuſcht wird, und des Erfinders Ehre leide. 

Auch wagen ſich zwei Pe ſonen, abwechſelnd in vielen öffentlichen Blättern anzuzeigen, daß fie Erfinder eines Kräu⸗ 
ter⸗Haar⸗Oels ſeien, wovon einer über 2 Jahre vorher ein Kommiſſions⸗Lager von K. Willer feinem Schweitzer Kraus 
ter⸗Oel beſaß, dieſe ſchreiben fogar ihrem Oel die ganz gleichen Eigenſchaften dei, indem doch zwiſchen dieſen beiden 

Fabrikaten ein großer Unterſchied ſich befindet; ſobald K. Willer eine neue Annonce in die öffentlichen Blaͤtter füe 
ſein Oel bringt, fo wird fie faſt jedesmal von dieſen beiden Herten von Wort zu Wort kopirt und ebenfalls zur Eig⸗ 
rückung den öffentlichen Blaͤttern übergeben. : 

E Wenn alfo dieſe Nachaffung ferner geſchehen ſollte, fo Eönnen dieſe zwei Herren verſichert ſein, daß ihre Namen 
in allen öffentlichen Blättern Europas genannt und K. Willer feine ferneren Bemerkungen hieruͤber machen wird. 

ER Um alſo allen Verfaͤlſchungen fo viel als moglich vorzubeugen, iſt jedes Flaͤſchchen mit dem Familien- Petſchaft 
R. W. und mit dem Königl. Brevet⸗Petſchaft und die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt umſchlag mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Wappen und wie gewohnlich mit des Erfinders eigenhaͤndigen Namenszug verſehen. N 8 


ö 
| 
| 
| 
| 


K. Wil ler. 
Jnu Bezug auf Vorſtehendes, habe ich zur Erleichterung für den auswärtigen Bedarf 5 
den Herren Frantzel und Pa pe in Neiſſe, : dem Herrn E. F. Kelbaß in Schweidniz„ 
dem Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg, © „„ Conrad Schneider in Bunzlau, 
„Mo ritz Gut ſch in Oppeln, „EC. Engmann in Grünberg, 


J. C. Weiß in Ratibor, a 3 8 „ A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Eugen Matros in Groß⸗Strehlitz, 3 „Ci. F. A. Anspach in Glogau, 
8 


8 „ 


Auguſt Herbſt in Beuthen in Sberſchleſien, „ C. Stockmann in Jauer, 

Julius Braun in Glas, a „S. S. Bauch in Herrnſtadt, 
VL. C. Held in Friedland, „ E. T. F. Huhndorff in Des 
Ziuſendungen von dem Willerſchen Schweitzer Kräuter⸗Oel gemacht, allo daſſelbe in feiner Original⸗Aechtheit für den 
bekannten Preis von 1 Rehlr. 15 Sgr. pro Flaſche verabreicht wird. \ . 
Breslau, im Mai 1835. PER: 
i | Moritz Geiſer, 


= Be Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Vermächtniß Jucker, meme. 
b en ichn walkatzen 
. 1972205 Malz⸗ Bonbon 25 mit denen dazu gehörenden Kopf⸗ oder Keilkiſſen; fo wie 
fur Bruſt⸗ und am 1 Leidend ie bi itorei⸗ bor ; 8b rare. 
Wu ae ie Darin, Mar, e win keine und neue Roßhaare 
Pfundiveife als auch im Einzelnen preiswürdig verkauft in der zu Sopha, Stühlen und dergleichen, erhielten wiederum in 
Spezerei⸗ und Tabak⸗Handlung des ſchoͤnſter Auswaht und verkaufen zum billigſten Preiſe 
F. W. Scholtz, Ohlauer Straße Nr. 10 Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
„juin schu zen A ler⸗ g I ing: (und Ktänzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


* 


’ 5 8 8 ee 


S vorzüglich Ein fetten achten Emmenthaler 


Schweitzer⸗Kuſe. 


5 975 a 10 Sgr. die 10 Pfd. a 3 Rthlr. im Ganzen Bi 


ligſt, empfiehlt 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


Tabacks⸗Offerte. 


Ganz alten feinen Portoriko in Rollen, empfehlen das Pfd. 
1 8, 10 und 12 Sgr. zu geneigter Abnahme 


Wilhelm Lode und Comp., 


am Neumarkt Nr. 17. 


— —. ͤ—òü —— . ——— — 
G e eee eee, 
Aecht engl. schwarz lakirte 

Pferdestriegeln, 8 

8 so wie ® 

Schaafscheeren, 8 

© empfehlt billigst: 8 
8 die Eisen waaren - -Handlung = © 
Carl Gustay Müller & 

am Blücherplatz. ® 
GS9999899999I999999583089899 

Tabaks⸗Offerte. 


Aus den beliebteſten Fabriken Magdeburgs empfing ich 
als ganz beſonders leicht und wohlriechend, nachſtehende Sor⸗ 


Bruſt⸗Canaſter à 10 Sgr. ö 

Deutſcher Muff⸗ ne 6 » ı pro Pf. in Packe⸗ 
Thee⸗Canaſter ten. 
Oeutſcher Portorico 5 * 


Ich empfehle dieſelben einer guͤtigen Beachtung und gebe bei 
Abnahme von 10 Pfund 1 Pfund, bei 5 Alu 1% Pfund 
Rabatt. Carl Buſſe, 
Reuſcheſtr. Nr. 8, im blauen Stern. 


Aecht engliſche Schaf⸗ Scheeren, besgl. Vorhängeſchlöſſer, 
Tproler Glocken, fo wie Thuͤr⸗ und Fenſterbeſchlaͤge von Ei⸗ 
ſen und Meſſi ſing, offeriren ergebenſt: 

„Heinrich und Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Alter Carotten⸗Dunkerque 
in 1 Pfund⸗Flaſchen à 10 Sgr. 


Von dieſem als vorzuͤglich anerkannt gutem Schnupftabak em⸗ 
pling eine neue Sendung 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. 


Feinſtes Provencer⸗ „Oel 
friſches feines ‚Speifeöl 


die Delcaffinerie von 


. b 5 
> Cuhnow, Reuſche Ste. Nr. 21. 


88 
& 
& 
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Nr. 17. beim Sattler Wilken zu verkaufen. 


; außer den bekannten Ruſſiſchen Dampfbaͤdern fuͤr Herren ſo 
wie für Damen, Wannenbaͤder aller Art, Douche, Stur“ 


— 398 


Den Herren Zifchlermeiftern 
empfiehlt klares adgelagertes Leinöl, Politur⸗Spiritus zu 93g, 
Schellack in verſchledenen Sorten, ſtarke Politur ce. 

J. Cuhnow, Reuſche Straße — . 
un 
Steiersche eis. geschmiedete tiefe Kessel, 
von 10 bis 40 Quart Inhalt für Apotheker, em- 
pfing wiederum 
die Eisen waarenhandlung 
Carl Gustay Müller 
am Blücherplatz. 1 


DS N 


Rothen Kleeſaamen 


verkauft billigſt 


J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49, 


Die Niederlage der 

Sch neiderſchen patentirten Badeſchraͤnk⸗ 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. im goldenen Kreuz 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager mit der ergebenen Ba 
merkung: 

daß Derjenige, welcher einen Badeſchrank zur Mic 

nimmt, und dieſelbe 14 Monat hintereinander praͤnume⸗ 

tando prompt entrichtet, Eigenthümer des Schrankes wird 


ESS: ar und Fes 


8 iserne und messingne Thüren- und Fen- 
sterbeschläge empfiehlt billi 
© die Eisenwaaren A 


0 
Carl Gustay Müller 9 
am Blücherplatz. 6 

29 


GESESSIHEEIEEEEBEEESHSSS 


Billig zu verkaufen 


2 295 geſchmiedete ar brauchbare verſtaͤhlte Amboſe, bt 


Str. 4 Rthlr. 

1 großer ſchwerer im beſten Stande unverſtaͤhlter geſchmſe 
deter Ambos, der Etr. 1 Rthl. 5 Sgr., bei M. 2 am 
Antonienſtraße Nr. 36 im Hofe eine Stiege, 


Abgerichtete Gimpel, welche beliebte Arien, Walzer uch | 


Taͤnze pfeifen, find zum Verkaufen angekommen: Ohlauen 
Straße im blauen Hirſch, Sue Nr. 30. 

Fr. Hempel aus Thieren. 
Wagen⸗ Verkauf. 


Ein wenig gebrauchter, moderner, leichter, halb 
und ganz gedeckter Chaiſenwagen, 5 er 


Dame 


Bade’; Anzeige. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß in meiner Badeanſtaß, 


und Regenbaͤdern, auch kalte Bäder nach Grafenberger Mar 


nier, zu allen Tageszeiten in beſonderen hierzu eingerichteten 
Stuben genommen werden können. 


Ve 


Bean if, 
a iger des Diane „Bades. 


A 


Staats papiere, Erbforderungen und 

N ypotheken 

werden jederzeit gegen baar Geld umgeſetzt. 

find Gelder auf Wechſel auszuleihen. 2 

Commiſſions⸗Comptoir 
Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 

Schwarzwild iſt angekommen und billig zu haben, auf 

dem Kraͤnzelmarkt beim Wildprethaͤndler a 

5 Muller. 

| (1 Marmortiſch) ſteht zum Verkauf im Eiſengewoͤlbe 

am Ringe Nr. 19, in Breslau. : 


Sollte Jemand einen gebrauchten Schneiderſchen 
Badeſchrank verkaufen wollen, ſo beliebe derſelbe ſeinen Na⸗ 
men nebſt Bemerkung des billigſten Preiſes in der Zeitungs» 
Expedition, Albrechtsſtr. Nr. 5 abzugeben. 

a Eine friſch milchende Eſelin 
wird baldigſt zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Anfrage- und Addreß⸗ Bureau 
(altes Rathhaus.) 


Es wird eine milchende Eſelin auf ſechs Wochen zu mie⸗ 
then geſucht. Wer eine ſolche abzulaſſen hat, beliebe ſich bal⸗ 
digſt bei dem Herrn Kaufmann Hindemit, Ohlauerſtraße Nr. 
80. zu melden. 
Kloſterſtraße Nr. 1. find zu verkaufen: 8 Stud ſteinerne 
Thuͤrgewaͤnde, zwei große eichene Laden⸗Vorthuͤren nebſt inne⸗ 
ten Ladenthuͤren mit Fenſtern, beide ſehr dauerhaft; das 
Nähere ift daſelbſt eine Stiege im Seitengebaͤude zu erfahren. 


Pharmaceuten, 


Hauslehrer, Wirthſchafts⸗Beamten und Schreiber, fo wie 
Actuarien, Secretaire und Handlungs⸗Commis mit guten 

Zeugniſſen verſehen, weiſet nach das Commiſſions⸗Comptoir, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. i 


Unterrichts» Unzeige, 
Die Wittwe eines gegchteten hoͤhern Staatsbeamten iſt 
geſonnen Kindern gebildeter Eltern Unterricht in allen weibli⸗ 
chen Handarbeiten zu geben. Da fie ſich der Mithuͤlfe ihrer 
aͤlteſten Tochter zu erfreuen hat, welche bereits einer in ſehr 
ö ehrenvolem Rufe ſtehenden Erziehungsanſtalt als Lehrerin 

horgeftanden hat, fo iſt ſie auch erbötig, Penſtonärinnen anzu 
5 nehmen. Sowohl uͤber ihre Perſon, ihre Befaͤhigung dazu, 
als über ihren ſittlichen Lebenswandel, wird mit Vergnuͤgen naͤ⸗ 
bere Auskunft geben : der Domkapitular und Prof. Dr. Rits 
ser auf dem Dom. Ihre Wohnung iſt in der Nähe des Oh⸗ 
lauer Thores. 


Ebenſo auch 


Ein gebildeter und mit gehörigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
gener Knabe, kann als Buchbinderlehrling ſogleich eintreten; 
Weißgerbergaſſe Nr. 50, 3 Stiegen. ; 


Eine Dame von geſetztem Alter, 

dt und mit der franz. Sprache und 
lucht eine Stelle als Geſellſchafterin oder Erzieherin im In» 
eber Auslande, oder ſelbſt auf Reifen. Das Naͤhere auf 
3 dortofteie Anfragen unter der Addreſſe F. v. U. zu Beeslau. 


welche vielſeitig gebil⸗ 


Johanni c. a. 


— —ñü— — wwͤBw̃ —v— 3 —ääũ— 


Muſik vertraut iſt, 


a 5 


Offene Poften. Ein Oekonom, welcher die Vieh⸗ 
und Feld⸗Wirthſchaft gründlich verſteht, von der Wiefenkultus 
neuerer Zeit Kenntniſſe beſitzt, dieſe alle ſeine Kenntniſſe aber, 
mit großer Thaͤtigkeit zum Nutzen feines Herrn in Ausfuͤh⸗ 
rung bringen will, kann die Bewirthſchaftung mehrerer zu⸗ 
ſammenhaͤngender Güter auf Johanni a. C. übernehmen, eines 
angemeſſenen Gehalts und einer guten Behandlung gewaͤrtig 
fein. Subjekte, welche hierauf reflektiren, mögen ſich mit 
guten Zeugniſſen verſehen, vorhero ſchriftlich melden bei H. 
Gr. v. Reichenbach auf Bruſtave. NB. Es wird jedoch recht 
dringend erſucht, daß ſich niemand zu dieſem Dienſte melde, 
det nicht vollig einem landwirthſchaftlichen Poſten gewachſen 
zu ſein, uͤberzeugt ſein darf. 

Ein Elementarlehrer, 
welcher aber Muſik⸗ und Geſang⸗ Unterricht ertheilen kann, 
findet ſogleich als Hauslehrer eine Anſtellung. Das N 
here durch den Inſtituts⸗Vorſteher K. Laß witz zu Reichen⸗ 
bach in S. 
Capitalien-Ausleihung. 

8,000 Thlr. sind sofort und 20,000 Thlr, zum Term. 
41 pt. gegen Pupillarsicherheit zu 
vergeben. Auch werden stets Hypotheken, Erb- 
forderungen und Staatspapiere zu den bestmöglich- 
sten Coursen gekauft vom Anfrage und Adress- 
Büreau 


(altes Rathhaus.) 


— ETENTUREER 

Offene Pacht. 

Das im Namslauſchen Kreiſe belegene, 12 Meile von 

Namslau und 3 Meilen von Brieg entfernte Herzoglich Eugen 

von Wuͤrtembergſche Amt Hoͤnigern nebſt dazu gehoͤrigen Vor⸗ 

werken, ſoll im Wege des oͤffentlichen Gebots von Johannis 

dieſes Jahres ab, auf nachfolgende neun Jahre verpachtet 
werden. . 

Das hieſige Gerichtsamt hat zu dieſem Behufe einen Liclta⸗ 
tions⸗Termin auf den 15. May a. e. angeſetzt, zu welchem 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige eingeladen werden, an demſel⸗ 
ben ihre Gebote abzugeben. — Den Zuſchlag über die An⸗ 
nehmbarkeit des Meiſt⸗ oder Beſtgebots behaͤlt ſich das Do⸗ 
minium binnen einer dreitaͤgigen Friſt nach abgehaltenem Ter⸗ 
mine vor; die Pachtbedingungen koͤnnen bei dem unterzeichne⸗ 
ten Amte eingeſehen werden. 

Carlsruhe in Schleſien den 29. April 1835. 

Herzoglich Eugen von Wuͤrtembergſches Rent⸗Amt. 


Retour⸗Gelegenheit nach Berlin den 10ten und Ilten d. 
M., Reuſcheſtraße Nr. 26. f 
Gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenhe ft nach Berlin, zu er⸗ 
fragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße⸗ 
Konzert⸗ Anzeige. f 
Einem hohen Adel und einem hochzuverehrenden Publikum 
mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß von heute ab, 
alle Sonnabend und Mittwochs ein gut beſetztes Garten Kon⸗ 


zert ſtattſinden wird, und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch. 


Morgenau, den 9. Mai 1835. Bee 
Eliſabeth, verwittw. Coffetier Auittaw. 


Zu einem Wurſt⸗Picknick auf Sonntag den 10. Mai ladet 
ergebenſt ein: : er 
Coffetier in Kofel, hinter Poͤpelwid. 


— 1600 — 
3 ert ⸗Muſik 8 Fur die Zeit des Pferderennens und des 
wilche in 9 7 (an b ane Ach gelegenen) Wollmarkts iſt am Ringe Nr. 27 im erſten Stock en 
Tempelgarten Sonntag, Montag, Dienſtag und Donnerſtag meublirtes Zimmer nebſt Kabinet vorn heraus zu vermiethen, 
ſtattfinden wied, zelge ich einem hohen Adel und hochverehrtem und das Naͤhere daſelbſt zu erfahren. 
Publikum gehorſamſt an und ditte, nachdem ich aleaget I 
than habe, ſowohl für eine gute und billige Reſtauratjon ſo 


wie auch für prompte und reelle Bedienung zu ſorgen, um zahl⸗ 


Zu ver miethen 

ſind waͤhrend des Wollmarkts und Pferderennen mehre helle 
b Zimmer, ſowohl zum Bewohnen (mit Meubles) als auch 
reichen Beſuch. . Knappe zum Auslegen der Wollen (ohne Meubles). Das Nähere in 

8 BER Eofferier im Tempelgarten. der Mode⸗Waaren⸗Handlung des f i i 
2 \ Früh⸗Conzert. EEE ; L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz er⸗ dee Ahnen an 1 Fran 
gebenſt an, daß morgen Sonntig den 10. Mal die Früh⸗ fir die Zeit des Pferderennens und Wollmarkts, weiſet nach 
Conzerte ihren Anfang nehmen, und damit alle Sonntage der Commiſſtonär Gramann, Ohlauer⸗Straße, der Land: 
fortgefahren wird; um recht zahlreichen Beſuch bittet: ſchaft ſchraͤg über. a 

. Galler, Coffetier, a e 

. = a > 3 — 2 d x 8 — 

ee 20 Direlie te rue „für die Zeit des Wollmarktes und der Thierſchau find zu ver⸗ 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben Montag den 11. Mai c. ladet ers — i 


i 5 miethen: Riemerzeile Nr. 17. 
gebenſt ein: Hauff, Coffetier, Offne Gaſſe Nr. 13 am — 


a 8 Büttnerſtraße Nr. 2, Stallung, Wagenraum und Heuboden, 

Bekanntmachung. : bald oder Termin Johanni zu beziehen; -fo wie der Ate Stock 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre ergebenſt bekannt zu ma⸗ ebendakelbſt Termin Michoeli zu beziehen. Das Naͤhere zu er⸗ 
chen, daß alle Montage eine gut. befegte Garten⸗Muſik in fragen Neuſcheſtraße Nr. 53. bei A. Rawitz. i 

dem ehemaligen Rogal⸗ Garten vor dem Schweidniger Thor e 


Zu vermiethen: 5 


5 : 5 a N An gekommene Fremde. 
ſtat finden wird. 5 1 5 Den 8. Mai. Gold. Gans: Hr. Geheimer⸗Rath v. Ballg 
2 Durch But Speiſen and ee 18 ee burch Feel a a Ratibor. — Gold. Krane: Hr. Apothek. Fiedler a. Franken⸗ 5 
prompte Bedienung, werde ich dem Vertrauen der werthen Des ſtein. — Hr. Kaufm. Wandrey a, Strehlen. — Gold. Lb we; 
ſuchenden zu entſprechen ſuchen, und bitte ergebenſt um guͤti⸗ Hr. Regierungs⸗Kondukteur Mollendorff a. Berlin. — Goldene 
Zuſpruch. 0 g Baum: Hr. Landrath v. Ohlen a. Namslau. — Hr. Gutsbi | 
gen Bufp Mor genkhal v. Prittwiß a. Minkowski. — Hr. Gutsp. Glaͤſer a. Neudorf. 
RE . x 9 £ Hr. von Nordensiycht a. Namslau. — Deutſche Haus: Herr 
Coffetier, Gartenſtraße Nr. 23. Gutsbeſ, v. Turkul a, Lemberg. — Herr Baron v. Biſſing alls 
PTT Beerberg.— Zwei gold. Löwen Herr Kaufm. Schweitzer und 


x R “=, 7 r. Kaufm, Leipziger a. iſſe. — rauf J raus 
Sonntag, den 10 d. M. ſind bei mir in Schafgotſch⸗ i . d a Se 
garten 2 ausgezeichnet große Welſe zu ſehen, welche Montag Herr 


n err Ober⸗Amtmann Menzel aus irg. - 
8 beſte zubereitet werden, wozu ergebenſt einiadet Blaue Hirſch: Hr. Parkikulſer Wil aus Freyburg. — Frau 
den 14. aufs beſte z S 05 8 f Syndikus Reymann g. Jauer. — Hr. Vogelhändler Hempel aus 
1 e eoffetter Schafgotſchgarten Waltershauſen. — Gr. Stube; Hr. Lieut Nambach a. Schweidniz 


Mi — Weiße 1085 Dr Fabrikant Mirbt g. e 2 
9 N N in „ Gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Bildhauer g. London. — Herr 
* Morgen iſt das e ae 11 8 DOREEN Kaufm. Roſenberg a. Liſſa. — Hr. Kaufm. Friedländer a. Beu⸗ 
ßen am Lehmdamm. Wozu höͤflichſt einladet: 18 then. — Pokoihoff: Hr. Kaufm. Torbe und Hr. Kaufmann 
3 5 Karl Schn eider. Schwarz a. Krakau. — { a : A: 
dur Sten Kaffe 7ifter Eortscie find die Lor Mt. 2685... Pee ne Berta Ste at: hal e e Ae, 
11565. 19745 Litt. d. 36026. 57979 Litt. 0. 9595 Litt. witz. . Altbufferſtr. No. 51: Hr. Kaplan Pohl g. Waldenburg. 0 

d. abhanden gekommen, daher vor deren Ankauf gewarnt wird. — Am Ringe No. 11: Fr. Gräfin von Reichenbach a. Feſtenberg. 
S chere i de r. — Ohlauerſtr. No. 2: Frau v. Parpart a. Schreibendorf. — 


x Mehrere Quartiere 8. Mai] Barom. inneres äußeres 
EEE i ar 6 U. V. 27“ 9, 45 1, f 8,6% 7, 4 NW. ss Lingew. 
ſind zu dem bevorſtehenden Pferderennen und Wollmarkt für 2 U. N. 27% 8, A 4212, 85 12195 9 45 5 NW. 22 ge. W.. 
einen ſoliden Preis nachzuweiſen. Commiſſions⸗Comptoir, : ; 12 - g n 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 54. Nachtkühle + 7,0 ( Thermometer Oder 18, 5 


JJ 88 

5 STE Beeslau, den 8 May 1835 x 

Walzen 1 1 21 55 6 Pf + Ntlir 17 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: t 1 Rüir 8 Sgr. 6 Pf. pr, FAME 7 Sge 9 Pf. a 

) 
...... ee en er . am 25 85 

on ebakteun: E. v. Vaerſt. ER > ö 5 Rx Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer 


, N — 2 ; 


feucht Windſtaͤrke Gewöll 


EEE 


8 


